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XIX. Jahrgang. 


Die ſtille Woche. 


Eine Betrachtung von Theodor v. Koffmann. 


Mit dem Montag nach Palmſonntag beginnt 
im Kalender der geſammten Chriſtenheit die ftille 
Woche. Am Balmfonntag ſelber flammt der 
Frohſinn noch mal auf, um nunmehr vollkommen 
zu erſtarren und einer gleichmäßigen Ruhe den 
Platz einzuräumen. An dieſer Kuffaſſung nehmen 
ſämmtliche confeſſionellen Schattirungen, fo viele 
ihrer das Chriſtenthum aufweiſt, Theil. Wie 
man auch einzelne Dogmen auffaßt oder im Laufe 
der Jahrtauſende, ſeit denen der Glaube des 
Nazareners die Welt bezwungen, zugeſpitzt hat 
— darin herrſcht vollſtändige Uebereinſtimmung, 
daß während dieſer ganzen Woche das Gemüth der 
gläubigen Chriſten zur tieſſten Trauer herabgelönt 
werden müſſe. die Anſchauung konnte ſelbſt nicht 
von ſtarkbewegten Zeitläuften und großen Ideen, 
die aus der Brandung emportauchten, völlig 
fortgejpült werden; fie wurzelt eben nicht allein 
im Chriſtenthum. das augenblicklich für fie den 
großen kulturell-religiöfen Rahmen abgiebt, fon- 
dern auch in der Natur, an die ſich der neue 
Gottesglaube, wenn anders er feſten Fuß unter 
den blonden Männern der germaniſchen Gaue 
gewinnen wollte, innig anſchmiegen mußte. 
Bevor das große Frühlingsfeſt gefeiert werden 
konnte und die Vegetation im Bündniß mit der 
Allmutter Sonne ſtegreich in die Lande einziehen 
durfte hat auch die Natur einen harten, trauer - 

ollen Kampf zu beſtehen — es iſt dies die ſtille 
Woche der geheimen Fehde, die von den Natur- 
kräften wider einander geführt wird, wenn der 
Winter grollend fortzieht und dem Lenz das 
Regiment übergiebt. | 

Im Haufe des modernen Menſchen zeigen ſich 

>» erften Spuren dieſer kirchlich ſo friedens- 

ollen Zeit im allgemeinen auf recht ungemüth- 
ache Art, Kaum daß der Schlaf vom Palm- 
ſonntag zum Montag von den Lidern geſchüttelt 
iſt, beginnt im Haufe ein Rücken und Schieben 
der Möbel. Bon den Fenſtern werden die 
weißen Vorhänge genommen, um durch gründ- 
de Wäſche vom Staube und den ſonſtigen 
ebenhelten in Bezug auf die Reinlichzeit, fo- 
beit ſich tiefe im Laufe des letzten Dierteljahres 
oder auch noch länger angeſammelt halten, nun- 
mehr befreit zu werden. die Zenſter ſelber 
essen n bis ſie ſpiegelblank ſind. Der 
Staubwedel und N -Bejenarien, 
mie fie ſich allmählich für das prahtifhe Bedürf- 
ih des Hausweſens berausgebildet haben, führen 
das große Wort. Von jener arakteriſtiſchen 
Ruhe, die eigentlich alſo in der ftillen Woche 
allüberall zu herrſchen hat, ſpürt man herzlich 
wenig. Selbſt die Rechte des Magens pflegen 
in manchem Haushalt, wo foihe Scheuerluſt und 
Reinigungsmuth in befonders hohem Grade ein- 
gekehrt find, in einer Weiſe verkürzt zu fein, die 
keum beſchönigt werden kann. Ich kenne eine 
Hausfrau, bei der während dieſer Zeit das ganze 
Anmejen fo auf den Kopf geſtellt iſt, daß fie nicht 
einmal Mahlzeiten hält und am liebſten die 
Familienmitglieder zu einem ſechstägigen Faſten 
verurtheilen möchte, nur damit fie Muße gewinnt, 
die Möbel gründlich zu klopfen und die Teppiche 
v viten zu laſſen. N 

Dor dem Mittagbrod an ſolchen Tagen haben 
Söhne und Gatte eine Höllenangſt gehabt, und 
erſt ſeitdem der Hausherr zur Spendung mehrerer 
guter Gemüſe-Konſerven und eines Topfes von 
dem für die Gchnellhüde fo wirkſamen Liebigs 
Fleiſch-Extrakt fi bequem bal, bekommt die 
a . RETTEN 


Hans Eichkſtedt. 


Roman in iwei Bänden von Anna Maul. (M. Gerhardt.) 
69) [Nachdruck verboten.] 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 

Die Malſtunden im Henning'ſchen Haufe waren 
eine rechtſchafſene Geduldprobe für Gertrud. 
Tante Wally tnat ſehr kunſtverſtändig, ſie war 
in dem neu eröffneten Schulte'ſchen Galon 
abonnirt und ſprach geläufig über plein- air und 
Impreſſionismus. gür die Derzierung ihres 
Wandbrettes und ihres Ofenſchirmes hatte ſie die 
abenteuerlichſten Pläne. Auf das erſte malte ſie 
nackte Putten — man ſollte fie doch nur ja nicht 
für prüde halten — auf den anderen eine pban- 
tattiine Compoſition in ſapaniſchem Geſchmack. 
Da es aber um ihre Zeichenkunſt ebenſo 
traurig beſtell! war wie um ihren Farben- 

nn, jo verließ fie ſich bei Vollendung beider 
Kunſtwerke auf die Hilfe ihrer Lehrerin und 
ſcyüttelte kritiſch den Kopf, wenn Gertrud ſich 
abmühte, ihren Wechſelbälgen menſchliche Glied⸗ 
maßen anzufetzen und ihre grellbunten Blumen 
und Vögel auf einen barmoniſchen Ton zu 
ſtimmen. % 

Wenn Gertrud ſich nach ſolch faurer und 
widriger Togelöhnerei zu Tiſch ſetzte, war ſie ge- 
wöhnlich jehr geneigt, mit ihrem Geſchich zu 
hadern. Das ſtrahlende Geſicht Tante Wallns, 
die ſich ein wahrer Mäcenas dünkte und zu den 
Schüſſeln nöthigte, als wären die Stundentage 
die einzigen, an denen Gertrud ſatt zu eſſen be- 
köme, gewann diefer dann wieder ein Lächeln 
ab, und über dem tief ermüdeten Antlitz Philipp 

ennings, feinem ſahwermüthigen Blick vergaß 

e alles, was fie jelbft bedrückte. 

Walln wollte nichts davon hören, daß ihr Mann 
leidend ausſähe. 

„Ich habe kein Mitleid mit ihm! Was der Arzt 
verbietet, thut er mit Vorliebe, Tobokrauchen, 
Tognactrinken und ſpät Aufſitzen, — ſtell' dir 
por, Gertrud, daß ich ihn noch an feinem Schreib- 
lich ertappt habe, wenn unten der Bollewagen 
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Familie jelbft an dem Tage, an dem die Küche 
„gründlich“ gereinigt wird, eine ſchmackhafte 
Suppe auf den Tiſch. 

Das fteht feſt: einen kirchlich beſonders aus- 
geprägten Charakter haben die erſten Tage der 
Woche wohl nicht. Es könnte höchſtens der Fall 
ſein, daß hier oder dort auf deutſchem Boden 
ortsüblich eine Gepflogenheit emporgediehen und 
allmählich zu breiter Sitte geworden ist. Erſt 
der Mittwoch erhielt ein bestimmtes Kleid. Auf 
Befehl Kaiſer Konſtantins des Großen hatten in 
der Charwoche alle Arbeiten zu ruhen, und da⸗ 
mit die tiefe kirchliche Trauer durch ein äußer⸗ 
liches Zeichen bekundet ſei, ſollte auch das Läuten 
der Glocken unterbleiben. Allmählich aber ſchlief 
das Derbot inſoſern ein, als man nur während 
der drei letzten Tage der ſtillen Woche den Glocken- 
ton verſtummen ließ. Daher ſtammt das in 
katholiſchen Ländern allgemein übliche Sprichwort: 
„am Mittwoch nach Palmſonntag gehen die Glocken 
nach Rom.“ An dieſem Tage ſelber läuten ſie 
zum letzten Male, und eben dieſen Mittwoch nennt 
man den „krummen“. Die Bezeichnung rührt daher, 
daß an dieſem Tage das Recht gekrümmt wurde, 
weil man damals Chriſtum zum Tode veruriheiite, 
Das Verſtummen des Glockenklanges hat nun 
eine ganze Reihe von uralten und oft recht 
charakteriſtiſchen Volksgepflogenheiten im Gefolge. 
Im Chriſtenihum konnte man ſich nämlich ein 
Leben oder wenigſtens Beten ohne den Klang des 
ehernen Glochenmundes nimmer denken. Wenn 
nun eine Gemeinde fo arm war, daß ſie ſic 
keine Glocke verſchaffen konnte, ſo mußte dieſe 
auf irgend eine Weiſe verſchaſſt werden. Zumeiſt 
geſchah dies derart, daß ſich die Schuljugend mit 


allerlei Lärmmerkjeugen, wie Knarren und 


Klingeln, Ratfhen und Klöppeln, dreimal am 
Tage, Morgens, Mittags und Abends, vor der 
Kirchenthür verſammelte. Von hier aus durchlief 
man dann nach allen Richtungen hin die Gaſſen 
und Straßen, dabei einen Höllenlärm er- 
jeugend, den das moderne Geſetzbuch be- 
ſtimmt für groben Unfug erklären würde. 
dieſe Sitte wurde dann vom derben Humor 
der breiten Volksmaſſe infofern auf die Kirche 
übertragen, als nunmehr an den drei letzten 
Tagen der ſtillen Woche die Kirchendiener, ſobald 
die feierlichen mit dem herrlichſten Geſange ge⸗ 
miſchten Chor gebete beendet find, ein ähnliches 
Getöſe verurſachen. Es foll dies gewiſſermaßen 
den Lärm andeuten, den die Derfolger Ebrifti 


hören ließen, als ſie ihn im Garten von Beiy- 


ſemane fuchten. Dieſe Des pern führen deswegen 
auch den Namen „Numpelmetten“. Der behag- 
liche Volkshumor des Mittelalters konnte ſich 
übrigens keine kirchliche Andacht an den Bespern 
dieſer drei Chartage denken, ohne daß man nach 
Beendigung des kirchlichen Gottes dienſtes an der 
frommen Stätte ſelbſt einen fürchterlichen Lärm 
verurſacht hätte. Man rüttelte an den Bänken 
und warf womöglich die Stühle um. da nach 
jedem Pfalm eines der fünfzehn Lichter, die zu 
brennen haben, ausgelöſcht wird, führen dieſe 
Andachten auch die Bezeichnung „Finſtermetten“. 

Der Gründonnerstag trägt innerhalb der Trauer 
woche ſelber einen fröhlicheren Charakter. Wie 
„Chor“ vom althochdeuiſchen „chara“, fo if in 
Gründonnerstag der erſte Theil des Wortes aller 
Wahrſcheinlichkeit nach von „grun“ defjelben alt- 
ehrwürdigen germaniſchen Adioms abzuleiten. 
Das Wort bedeutet „Klagegeſchrei“; derſelbe Stand 
iſt wohl noch in der Redensart „Gruinen“ und 
„Greinen“ enthalten, womit in einzelnen deutſchen 
Gegenden „Klagen“ und „Weinen“ verſtanden 
wird. Am Gründonnerstag nämlich hat in der 


klingelt. Wie hab' ich gebeten und gebettelt, er 
ſolle dieſen Sommer ordentlich ausipannen und an 
die See oder ins Gebirge gehen. Für mich verlangt 
der Doctor längſt eine Kur, aber das iſt ja ganz 
egal. Ob ich draufgeh' oder nicht, ich denk' ja 
bloß an ihn. Alles in der Welt will ich ertragen, 
bloß nicht einen kranken Mann.“ 

„Hätteſt ja reifen können!“ grollte Philipp 
dagegen. „Warum biſt du nicht nach Karlsbad 
gegangen, nach Pontreſina und zum Schluß nach 
Sylt. der kranke Mann warz dir nicht im Wege.“ 

„O nein, der wäre froh geweſen, mich los zu 
werden, aber wo ich das Reiſegeld hätte her · 
nehmen ſollen, möchte ich wiſſen!“ 

Darauf hatte Philipp keine Antwort. Er 
trommelte auf den Tiſch, knurrte Unverſtändliches 
in den Bart und fütterte den Pudel, zu Wallys 
bitterem Derdruß, mit Koteletts. 

Nach Tiſch naym er Gertrud beiſeit und bat 
fie, feine Frau nie wieder auf das unſelige Bade- 
reifethemo zu bringen, er ſei geſund, voll 
kommen gefund, er könne und dürfe gar nicht 
krank ſein. 

Den biſſigen Ton, den Wally ſich neuerdings 
gegen ihn angewöhnt hatte, ihr ewiges Murren 
und Klagen über unnütze Dienſtvoten, be- 
trügeriſche Kaufleute, ſäumige Schneiderinnen 
ertrug Philipp gleich giltig ftumpffinnig, wie fie 
in ihrer Entrüſtung meinte, aber den ewigen 
Stein des Anſtoßes, den unarligen Pudel, durſte 
ſie nicht ſchelten. Dann fuhr er auf, dann wurde 
e und hämiſch, und zuweilen maßlos 

eftig. 

Solch peinlichem häuslichen Fader vorzubeugen, 
verſuchte Gertrud ſich von vornherein der Leitung 
des Geſprächs bei Tiſche zu bemächtigen. Ihr 
inniges Mitgefühl für Philipp gab ihr ungeſucht 


Einfälle und Zragen ein, die ihn anregten und 


auf ernſte und heitere Gedanken brachten. Wenn 
fie Belehrung über politiſche und jociale Dinge 
von ihm verlangte, dann konnte er beredi 
werden und über dem großen Allgemeinen ſeine 
geſchäftlichen Wibermärligheiten und Sorgen ver 


geilen 


hatholiiben Kirche der Frühgottesdienft mit den 
Alageliedern Jeremia zu beginnen. Eine fernere 
Ableitung ſtützt ſich darauf, daß der Grün- 
donnerstag gleichfalls in der katholiſchen Kirche 
den bekannten herrlichen 23. Pfalm vom guten 
Hirten den Gläubigen als Andachtsgebet vor- 
ſchreibt. Ein Ders darin lautet bekanntlich: „Er 
weidet mich auf einer grünen Au“. Der Er- 
klärungen übrigens, die ſich mit der Porſitbe 
„Grün“ befaſſen, giebt es io viele, daß fie hier 
unmöglich alle eine Stätte finden können. Das 
Wort Gründonnerstag ſelber hal man zuerſt 
unter einer Urkunde gefunden, die aus dem 
Jahre 1200 ſtammt. 

Ebenſo wenig kann ich ſämmtliche Gebräuche 
aufzählen, mit denen das Dolk auf germaniſchem 
Boden dieſen Tag zu begehen pflegt. Dielfach 
meint man heute auch etwas Grünes eſſen zu 
müſſen. Auf märkiſchem Boden, wo das Sauer- 
kraut überhaupt am Donnerstag gaſtronomiſch 
eine Rolle ſpielt, löſt man dies in gutgemeinter 
Abſicht wohl durch Grünkohl ab. In den Hanſe⸗ 
ſtädten ſtellt man eine Suppe her, die aus 
ſieben verſchiedenen Kräutern beſteht. In Heſſen 
geht man noch weiter und miſcht ein Gemüſe aue 
neunerlei grünen Zuthaten. Die Sachſen eſſen 
ihren Rübenſalat, die Deutihen in Böhmen 
feiern den Gründonnerstag mit einem Gpinat- 
eſſen, die Schwaben mit Laubfröſchen, alſo 
Nudeln, die mit Gemüſe gefüllt find, Auf der 
Hofburg zu Wien findet bekanntlich alljährlich 
an dieſem Tage die feierliche Zußwaſchung ſtatt, 
indem der Kaiſer, und wofern ſeine Gemahlin 
am Leben iſt, auch dieſe an einer Anzahl von 
hochbetagten bedürftigen Greiſen beziehungsweiſe 
Greiſinnen eben jenen Samariterdienſt zu er- 
weiſen hat, den einſt Chriſtus in Demuth an 
ſeinen Jüngern vornahm. Und nachher, wenn 
diefe ſeltſame Zeremonie beendet iſt, werden die 
Armen mit einem Geldgeſchenk, gewiſſermaſſen 
einer Wiederbelebung der dreißig Silberlinge, 
bedacht. Uebrigens herrſcht dieſe Gründonners- 
tagsfiite auch an anderen katboliſchen Höfen; die 
deutſche Habsburgerin, die augenblicklich auf dem 
morſchen Thron von Spanien ſitzt, geſtallet jedes- 
mal dieſe Jußwaſchung zu einem Act, gewoben 
aus tiefſter Frömmigkeit und wahrhaft menſch⸗ 


licher Demuth. 


Erſt am Charfreitage verdichtet ſich die Trauer 
fimmung der ftillen Woche zu ſeiner höchſten 
Askeſe. In der proteſtantiſchen Kirche iſt dies 
denn u der 9 Feiertag; die katholiſche 
feiert ihn inſofern, als fie ihren Bekennern jirenge 
Faſtenpflicht auferlegt. In jedem galle iſt der tiej- 
ernſte Charakter, der dieſem Tage durch die 
Ueberlieferung anhaftet, mit ftarkem Wurzelgefüge 
in das deutſche Gemüthsleben gedrungen und hat 
hier Anſchauungen erzeugt, die oftmals von 
geradezu überwältigender poetiſcher Scönheit 
find. Die Geißelung, die gefühlloje Kriegsknechte 
an Cyriſtus vollzogen, wurde nach der Legende 
mit geſchmeidigen Weidenruthen vorgenommen. 
Da jah der Gemarterie das Gehölz, dem dieſe 
Ruthen entnommen waren, und ſeufzte: „Traure, 
Weide!“ Seit dieſer Zeit läßt der bisher hoch- 
firebende Baum ſein Gezweig herniederhängen, 
noch heute im Mark über das Wehe erſchauernd, 
das von ihm aus über den Retier der Menſch⸗ 
heit gekommen war. 

Des weiteren iſt in der Vegetation ein Streit 
darüber, was für ein Dornengebüjh es wohl 
geweſen ſein mag, aus deſſen Reiſig man die 
Krone wand, die des Keilands Stirn umgürtete. 
der märkiſche Bauer behauptet, nur der harte 
Areuzdorn, den er jo lehr als Unkraut haßt, 


Anfangs nahm Wally an ſolchen Geſprächen 
lebhaften Antheil. Dann begegnete es ihr einmal, 
daß Philip peine ihrer wunderlichen Behauptungen 
ohne Umſtände verlachte und als fie eigenfinnig 
darauf beftand, fie reden ließ und ſich an 
Gertrud wandte, mit dieſer ſich in eine ihm 
offenbar intereſſante und wohlthuende Unter- 
haltung vertiefend. 

Das nahm Wally entſetzlich übel. Sie öffnete 
ihre Lippen nicht mehr, und als Gertrud ſich 
verabſchieden wollte, war fie verſchwunden. 

Gertrud fand es rathfam, dieſe Launen nicht 
weiter zu beachten und ſtellte ſich zur nächſten 
Malſtunde rechtzeitig ein. Frau Henning war 
jedoch nothwendiger Beſorgungen wegen in der 
Stadt und ließ fie bitten, ein Kalbſtündchen zu 
warien. 

Als ſich das Halbſtündchen zur Stunde aus- 
dehnte, verlor Gertrud die Geduld und wollte 
eben aufbrechen. Da trat der Hausherr ein, der 
Vormittags, wenn ihn nicht Geſchäftsreiſen nach 
außerhalb führten, auf ſeinem Bureau in der 
eindenſtraße zu arbeiten pflegte. Er ſchüttelte 
den Kopf über feine ſäumige Frau, bat für fie 
um Entihuldigung und veranlaßte Gertrud, noch 
ein Weilchen zu bleiben. 

Er jetzte ſich zu ihr in den Erker, natürlich von 
ſeinem Schooßkind, dem Pudel, umſprungen und 
umwedelt, und war bald mit ihr in ein vertrau- 
liches Geſpräch vertieft. 

Eine Laſt geſchäftlicher Sorgen lag auf Hennings 
Schultern und bedrückte ſein Gemüth. Die 
Pferdebahnen, die er angelegt, rentirten ſich nicht, 
die Petroleumquellen, die er erſchloſſen, waren 
nach der erſten reichen Ausbeute nahezu verſiegt. 
Man mußte tiefer bohren, das verdoppelte die 
Koſten. Sein Dermögen und das Walins ſteckten 
in dieſen furchtbaren Unternehmungen, die freilich 
mit der Zeit reichen Gewinn abwerfen mochten. 
a nur erlebte und überhalten konnte bis 
dahin. 


In diefer unglücklichen Cage war Philipp in 


drückende Abhängigkeit von einem ſchlauen und 


rückſichtsloſen Geldmann geraihen, der auf die 
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und der ihm überall am Wegrain empor- 
ſchteßt, könne ſich zu ſolchem Frevel hergegeben 
haben. Einſt hatte man ſogar den Schlehſtrauch 
im Verdacht; der aber ſträubt ſich dagegen und 
wies entſchieden ſolche Anſchuldigung zurück. 
... Wieder einmal war Charfreitag. Die Sonne 
lachte am vorzeitigen Lenzeshimmel und in der 
zu jungem Leden zurückkehrenden Begelation 
gohr es gar mächtiglich. der Schlehſtrauch 
wollte ſeine Knospen ſprengen, aber die anderen 
Bäume und Hölzer ſuchten ihn zu hemmen und 
erinnerten ihn an die Schmach, deren er ſich 
ſchuldig gemacht. da wandte ſich jener tief be- 
kümmert an den Heiland und bat, daß er ihn 
rechtfertige. Und ſiehe da: umwallt vom weißen 
Gewande, die Dornenkrone auf der Stirn, er- 
ſchien dieſer unter den Kadernden. Alle ver- 
neigten ſich demüthig, und zum Schlehſtrauch 
gewandt, ſprach Chriſtus: „Nicht du warſt es. 
aus deſſen Zweigen dieſe Marterkrone gefügt 
wurde! Die Lüge iſt alt, wie mein Leid! Darum 
iſt es Zeit, daß ſie von dir genommen werde. 
Zum Beweis für deine Unſchuld ſchenze ich dir 
ein weißes Blüthenkleid. Immer ſoll es dich 
ſchmücken, wenn dieſer Tag kommt, damit jede 
üble Nachrede, die man wider dich erhebt, ver- 
ſtumme!“ Seit dieſer Zeit blüht der Schlehſtrauch 
aus blendend weißen Knoſpen. 

Der Sonnabend ſchließt die ſtille Woche. Die 
Oſterluſt erwacht in aller Herzen. das große 
Reinmachen in Haus und Kof iſt beendet. In 
der Küche werden die Vorbereitungen zu dem 
morgigen Feſt getroffen, und friſch gebackener 
Kuchen mit goldbrauner Rinde duftet gar ange- 
nehm demjenigen zu, der Gefallen an ſolchem 
füßen Gebäck hat. Plötzlich ertönt durch die 
Lüfte weithinſchallender Klang. Die Glocken find 
wieder 8 Rom zurück — die fülle Woche iſt 
beendet 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 12. April. 
Die gewerbliche Beſchäftigung ſchulpflichtiger 
Kinder. 

Im Jahre 1898 iſt von der Reichsregierung 
eine Enquete über die gewerbliche Beſchäftigung 
von ſchulpflichtigen Kindern veranſtaltet und im 
Statiſtiſchen Amte verarbeitet worden. Der 
Oeſſentlichkeit find die Ergebniſſe noch nicht mit- 
getheilt; aus den vereinzelten Mittheilungen, die 


fü. einige Theile des Reiches und mehrere groge 


Städte bisher bekannt geworden find, gin 

immerhin fo viel mit ausreichender Deutlichtzei 
hervor, daß in einem bedenklichen Umfang ſchul⸗- 
pflichtige Kinder geſundheulich und in iprer 
Ausbildung benachtheiligt werden durch gemerb- 
liche Beſchäftigung, wie das Austragen von Back- 
waaren und Zeitungen, das nur in den früheſten 
Morgenftunden bejorgt werden kann. Zur Zeit 
liegen die Dinge fo, daß auf Grund der Ergeb- 
niſſe der Unierſuchung beſtimmte Abhiljemaß- 
nahmen formulirt find; zu Anfang des Jahres 
haben darüber commiſſariſche Derhandlungen im 
Reichsamt des Innern ſtattgefunden, unter Hin- 
zuziehung des preußiſchen Cultus- und Handels- 
miniſteriums. Es iſt dringend zu wünſchen, daß 
man über den Verlauf dieſer Verhandlungen 
bald etwas Genaueres erfährt, da in zahlreichen 


Städten bereits Vorkehrungen getroffen werden. 


auf dem Wege polizeilicher Beſtimmung ſelbſt⸗ 
ſtändig Remedur zu ſchaffen. 


. —————. 
zukünftigen Ernten ſeiner klug geplanten und 
energiſch ausgeführten Unternehmungen die Hand 
gelegt und ihm einen Theilhabercontract aufge- 
nöthigt hatte, der ihn aus dem Herrn zum recht- 
loſen Gehilfen machte, ſeine Erfahrung und 
Intelligenz in den Dienſt des anderen zwang, einzig 
um der leidigen Ausſicht willen, den größeren 
Theil von Wallns Dermögen aus dem Ruin zu 
reiten, während der unausbleibliche ſpätere Auf- 
ſchwung der Geſchäfte jenen andern reich machen 
würde. 85 

Philipp ächzte und ſchäumte unter ſeinem Zoch, das 
ihn moraliſch noch tiefer niederdrückte als materiell, 
das abzuſchütteln er nicht wagen durfte, ohne in 
die Schlingen und Fallftrikke feines Contractes zu 
gerathen, die hinterliſtig darauf angelegt waren, 
ihm in ſolchem Fall die Kehle zuzuſchnüren. 

Wenn nur Wally nicht erfuhr, wie die Dinge 
ftanden! Oder wenigſtens die ganze Nichtswürdig⸗ 
keit feiner Knechtſchaft nicht durchſchaute! Sie 
machte ihm ſchon jetzt den Kopf warm genug mit 
ihrem Genörgel und ihren argwöhniſchen Fragen 
und Muthmaßungen. Käme fie hinter die Wahr- 
heit, fo — hm — fo würde er fih lieber eine 
Kugel durch's Hirn jagen, als wie ein entlarvier 
Derbrecher vor der Frau daſtehen, die er mit 
ſchwindelhaften Boripiegelungen in ſein Haus ge- 
lockt, um ſie auszuplündern und einſt nackt und 
hilflos in dieſer Welt voll Naubgeſindel zurück⸗ 
zulaſſen. — 2 

In ihrem Schreck über dieſe Eröffnungen hatte 
Gertrud eben jo viel Jaſſung gewonnen, um 
Philipp tröftlih und ermuthigend zuzureden, als 
man Wally nach Hauſe kommen hörte. Im Ein- 
treten heſtete dieſe einen eigenthümlich queren 
Blick auf die Beiden, die ſich eben mit warmem 
Händedruck getrennt hatten und den Nachklang 
ſtarker Erregung noch deutlich genug in ihren 
Zügen trugen. Gertrud lieh ſich nicht zum Bleiben 
überreden, Walln ſchien auch nur der Form wegen 
dazu einzuladen. Cortiſetzung folgt.) 


— — 


8 


Die Regierung und die Kanalvorlage. 
Die „Nor dd. Allg. 31g.“ fchreibt officiös: 


„Es iſt auch heute aus verſchiedenen Gründen noch 
nicht möglich, den Zeitpunkt genau anzugeben, wann 
wird. Die 
aber für verſichert halten, 
des Geſetz⸗ 


die Kanalvorlage werden 
Kanal freunde können ſich 


daß die Derzögerung der Eindringung 


eingebracht 


entwurfs lediglich durch den Wunſch und feſten Willen ver- 
anlaßt wird, der Vorlage alle Vorbedingungen für die 
Dazu dürften insbeſondere die 


Annahme zu ſichern. 
Derhandlungen mit den Intereſſenten beitragen. Dieſelben 
find bisher hinſichtlich des Berlin-Stettiner-KHanals fo- 
wie der Vorfluthsbeſſerungen an der Oder, Havel und 
Spree mit den Provinzen Brandenburg und Pommern, 
ſowie den Städten Berlin und Stettin unter weit- 
ee Betheiligung der Annwohner gepflogen worden. 

eberall haben ſich ſowohl die letzteren als auch die 
berufenen Vertreter mit überwiegender Mehrheit für 
die von der Regierung geplanten Anlagen ausgeſprochen. 
Auch die Uebernahme des geforderten Beitrages und 
der Unterhaltungsverpſtichtungen erſcheint zum großen 
Theil bereits geſichert. Ueber eine Der- 
befjerung der Vaſſerſtraße der Oder und Weichſel, jomie 
den maſuriſchen Kanat werden die Verhandlungen mit 
den Betheiligten unmittelbar nach Oſtern eingeleitet 
und voraus ſichtlich ſchleunigſt zu Ende geführt werden. 
Inzwiſchen dürften auch noch die ausſtehenden wirth⸗ 


ſchaftlichen und finanziellen Erwägungen abgeſchloſſen 


ſein. Bei den bisherigen Derhendlungen haben die 
Entwürfe der Regierung durchweg große Aner- 


kennung gefunden; hervorgelretene Abänderungs- 
wünſche werden thunlichſt Berückſichtigung er 
fahren. Die neue Kanalvorlage dürfte daher 
in ihren einzelnen Theilen im überwiegenden 


Maße die Zuſtimmung der zunächſt Betheiligten finden, 
Wenn daher alle von der Ueberzeugung durchdrungen 
And, daß es die Aufgabe des Staates iſt, durch Be- 
friedigung berechtigter Einzelwünſche der Geſammtheit 
zu nützen, daß aber auch der Staat die Verpflichtung 
hat, mit ausgleichender Gerechtigkeit thunlichſt allen 
einzelnen Candestheilen und Erwerbsgruppen zu helfen, 
fo dürfte es nicht ſchwer werden, das geplante Werk 
eines zeitgemäßen Ausbaues unſerer Waſſerſtraßen 
im Intereſſe von Handel, Landwirihſchaft und Induftrie 
zu einem für die große Mehrzahl befeiedigenden Ende 
= führen. Dieſes Ziel jo bald als möglich zu erreichen, 
t der unabänderlich feſte Wille der Regierung. 
Dem gegenüber erſcheint es zweckmäßig, die Erörte⸗ 
rungen über eine etwaige Abtrennung einzelner Theile 
des Geſammiplans und über den Zeitpunkt des Ein- 
dringens der Dorlage möglichſt zu beſchränken. Don 
einer Trennung in Einzelvorlagen oder gar von einem 
Fallenlaſſen des Rhein-Elbe-Kanals iſt, ſoweit die Re- 
sierung in Frage kommt, in keiner Form die Rede.“ 


Ein offenes Wort über die Noth der Land- 
wirthſchaft 

veröffe tlicht das Stöcker 'ſche „Dolk“ und zwar 
ergreiſt anſcheinend der Generalfecretär der 
criſtlich-ſocialen Partei ſelbſi zu dieſer Frage das 
Wort. Die Ausführungen des Blattes dürften 
um ſo mehr Beachtung beanſpruchen, als der 
Adg. Stöcker gerade in den letzten parlamentari- 
ſchen Kämpfen ſich der beſonderen Anerkennung 
der Wortführer der Agrarier erfreuen durfte. 
Das chriſtlich-ſociale Organ wendet ſich zunächſt 
gegen die Behauptung von einer allgemeinen Noth 
der Landwirthſchaft. 

„Es giebt“, meint das „Dolk“, „im deutſchen 
Reich Candſtrechen, in denen die Landwirthſchaft 
thafſächlich noch renlirt. aber daneben giebt es 
auch Diftricte, in denen die Landwirthſcaft gänzlich 
daniederliegt und keine Reinerträge mehr abwirft. 
Nan kann daher ſehr wohl und ohne Uebertreivung 
von der Noth vieler Canbwirthe ſprechen. Sie ift 
hauptjähli in ſolchen Gegenden zu finden, wo die 
Landwirthe vorwiegend Getreide bauen, das 
niedriger im Preiſe ſteht, als vor den fiebjiger 
Jahren. Die Preiſe für Kartoffeln, Gemüfe, Diah, 
Käſe, Butter und Lier find aber eher geftiegen. 
Auch das neue Steuereinſchätzungs verfahren hat 
vielfach den kleinen Landwirth freigelafien, jo daß 
jetzt das Land weniger Steuern aufbringt als 
früher. Auch die Landwirthe in der Nähe großer 
Städte und Induſtriegegenden haben gute Ab- 
nehmer für ihre Er zeugniſſe, die Noth richtet 
ſich daher nach den Gegenden.“ 

Nie materielle Cage, führt das Blatt Stöckers 
werter aus, hängt aber auch noch von vielen 
anderen Factoren ab, Und nun ſchreibt es Fol- 
gendes nieder: 

„Vielfach haben befonders die Großgrund⸗ 
beſitzer zu theuer gekauft. Auch hängt es ab 
von der perlönlichen Qualification des Unter- 
nehmers, von der Art, wie fie ihre Bemirth- 
ſchaftung betreiben, wie die Haushallung geführt 
wird, von ihren perfönlihen Vermögensverhält⸗ 
niſſen und der Höhe der Derſchul dung. Kier 
ſpielen dieſe Berhaltrifje eine viel größere Rolle, 
als bei allen anderen Unternehmungen. die 
Großgrundbeſſtzer kommen oft durch ihre Geburt 
auf dem Lande zu ihrem Beruf. Sie ſind oft erſt 
Offiziere und Beamte, nicht als Landwirthe aus« 
gebildet und übernehmen dann ſpäter das Gut, 
ohne ſachverſtändig zu ſein. Sie werden durch viel- 
ſache nothwendige und freiwillige Geſchäfte der 
Selbſtverwaltung u. ſ. w. oft abgehalten, ſich 
hinreichend ihrem Beruf zu widmen. Auch Jagd 
und Sport aller Art wirkt mit dazu. Wir ver- 
kennen keineswegs den Nutzen, welchen - dieje 
Herren dem Gemeindewohl leiſten, und ſchätzen 
ihre Derdienſte, aber die Tyatſache bleibt doch 
beſtehen, daß die Noth vielfac durch ungenügende 
Kenntniffe des landwirthſchaftlichen Betriebes ü. ſ. w. 
hervorgerufen wird.“ 

Wenn ein liberales Blatt ſolche Dinge aus- 
ſpricht, dann ſpricht die agrariſche Preſſe von 
demagogiſcher Derhetzung. Man darf gespannt 
ſein, wie ſie ſich mit dieſen Ausführungen des 
Stöcker 'ſchen Blattes abfinden wird. 


Die Blukbeſchuldigung gegen die Juden 
im niederöſterreichiſchen Candtag. 

Wien, 11. April. In der heutigen Sitzung 
des niederöſterreichiſchen Landtages beantwortete 
der Statthalter Graf v. Kielmannsegg die vom 
Abg. Ofner eingebrachte Interpellation, welche 
die Regierung zum Einſchreiten gegen die Der- 
breitung der Blutbejhuldigung gegen die Juden 
auffordert. der Statthalter erklärte, die Blut. 
beſchuldigung ſei von den erften Autoritäten der 
römiſch-katholiſchen Kirche als grundlo⸗ bezeichnet 
worden. Die ng bedauere aufs tiefite 
die Derbreitung der Beſchuldigung, zumal da ſie 
deren Gefährlichkeit für das friedliche zuſammen⸗ 
leben der Bevölkerung nicht verkennen könne. 
Die Bekämpfung der Ausbreitung einer der- 
artigen, von autorifativer Seite widerſprochenen 
Annahme ſei nac le berzeugung der Regierung 
vornehmlich auf dem Wege der fortſchreitenden guf⸗ 
Klärung in den weiteſten Schichten der Bevölkerung 
möglich. Wenn die Beſchuldigung in böswilliger 
Abſicht zum Zwecke der Kufreizung gegen Ange ⸗ 
hörige von geſetzlich anerkannten Religions- 
bekenniniſſen vorgebracht und nerbreitet werde, 
fo werde die Regierung nicht ſäumen, die in dieſer 
Finſicht beſtehenden ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen 


nachdrücklichſt in Anwendung bringen zu laſſen. 
Der Gtattnalter hob gegenüber dem Wunſche des 
Interpellanten nach beſonderen Präventio- 
maßregeln polizeilicher Natur hervor, daß der 
Präventivihätigkeit der Polizeibehörden in diefer 
Hinſicht durch die geſetzliche Feſtſtellung ihres 
Wir kungskreiſes beſimmte Grenzen geſteckt ſeien. 
Darauf wurde der Gegenſtand verlaſſen und die 
Sitzung geſchloſſen. 5 


Kritik der franzöſiſchen Regierungspolitik 

in der Kammer. 

In der geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer tadelte bei der Berathung des 
Budgets der Abgeordnete Cochin (Rechte) die all» 
gemeine Politik der Regierung und ihre collecti- 
viftiihen und cäſariſtiſchen Tendenzen. Laſies 
Nationaliſt) kam auf die FJaſchoda Frage zurück 
und warf Deicafje vor, er habe Marchand im 
Stiche gelaſſen. Miniſterpräſident Waldeck⸗ 
Nouſſean erinnerte daran, daß die Kammer 
fünfmal ſeiner Politik zugeſtimmt habe und wies 
auf die Nützlichkeit der von der Regierung ein- 
gebrachten, gegen die unleidlichen Befirebungen 
der zeligiöfen Bereiniaungen gerichteten Vorlagen 
hin. (Beifall.) Die Regierung habe die alten 
republikaniſchen Traditionen wieder aufge- 
nommen und ihre Bemühungen ſeit 10 Monaten 
ſeien nicht vergebens geweſen, das Land jei 
ruhig. die Ausſtellung werde bemeiien, daß der 
innere Friede wieder hergeſtellt ſei. (Beifall.) 
Waldeck-Rouſſeau wies ſchlielich auf die Be- 
ſetzung von Tuat hin, ſprach ſich für den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Colonialarmee aus und 
brachte eine Vorlage ein, welche den Ausbau der 
Dertheidigung der Küſten und Colonien bezweckt. 
(Stürmiſcer Beifall.) Berteaug beantragte, daß 
die Rede Waldeck -Rouſſeaus öffentlich ange- 
ſchlagen werde. (Beifall.) Meline warf Waldeck- 
Roujjeau vor, daß er von jeinen alten Grund- 
ſätzen abgewichen ſei, daß er Millerand einen 
überwiegenden Einfluß im Cabinet gewähre und 
ſich dem Socialismus gefällig zeige. Das Land 
weiſe eine derartige Politik zurück. (Beifall im 
Centrum.) 

Die Debatte endete mit einem Siege des 
Cabinets, indem die Kammer mit 286 gegen 211 
Stimmen beſchloß, daß die Rede Waldeck 
Roufjeaus öffentlich angeſchlagen werde. Hierauf 
wurde in die Specialdedatte über das Budget 
eingetreten. 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 

Auch bis heute Mittag war noch kein Wort 
über den großen Boerenfieg dei Merkats fonte 
von engliſcher Seite gemeldet worden. Man 
wäre verſucht, anzuneymen, daß dieſes merk- 
würdige Schweigen auf eine Unterbrechung der 
telegraphiſchen Derbindung von Bloemfontein 
nach Capſtadt zurückzuführen wäre, wenn nicht 
geſtern Narſchall Roberts verjwiedene andere 
Depeſchen abgeſandi hätte, die ungefänrdet in 
London eingetroffen find. Oder will man dieſe 
Niederlage todiſchweigen? das ift bei der Größe 
der Affaire natürlid unmöglich. Oder hat man 
in der Derwirrung, die dem Kampfe gefolgt 
fein mag, im Kauptquartier noch nicht Zeit 
gehabt, eine möglichſt harmloſe Zafjung 
des fatalen Berichts zu finden? Das alles 
iſt überaus räthſeihaft und nicht geeignet, die 
irübe Gtimmung in England aufzuheitern. 

Inzwiſchen ſtellt es ſich immer deutlicher heraus, 
daß es ſich bei dem Vorgehen der Boeren um 
eine planmäßige Offenſive auf der ganzen Linie 
handelt. Auch 

in Natal 
greifen die Boeren mit Nachdruck an und find 
im Begriff, die Flanken, ja bereits ſchon ernſtlich 
den Rücken von Bullers Stellung zu bedrohen, 
wie folgende beute eingegangene Drahtmeldungen 
beftätigen: 

Soudon, 12. April, (Tel.) Lord Roberts 
telegraphirt von geſtern: General Buller meldete: 
Der Feind habe geſtern ſeinen rechten Flügel an- 
gegriffen, als derfelbe feine. Stellung änderte. 
Die britiſche Artillerie brachte jedoch die Geſchütze 
der Boeren zum Schweigen. Die Boeren er. 
neuerien den Angriff nicht. Die engliſchen Der- 
luſte beliefen fin auf 4 Todte und 8 Derwundete. 

Ladyfmith, 10. April. (Tel.) Das Geſchützfeuer von 
heute früh dauerte 3 Stunden. Die Boeren de- 
maskirten 6 große Geſchütze und ſqleusderten 
Granaten in ſämmtliche engliſche Lager. Die 
Schiffsgeſchütze erwiderten das Zeuer und machten, 
wie man glaubt, ein Boerengeſchütz geſechisunfähig. 
Unterdeſſen verſuchten die Boeren eine Flantzen⸗ 
bewegung zur Rechten und Linken der Engländer, 
welche aber durch dos Feuer derſelben verhindert 
wurde. Zwei bei der Bedienung der Geſchütze 
thätige Matroſen find gefallen. Auch haben die 
Engländer noch eiliche weitere Derluſte erlitten. 
Gerüchtweiſe beißt es, daß eine Boeren Abtheilung 
ſüdweſtlich von Elandslaagte aufgetaucht ſei. 

Die Bedeutung der Schlappe von Thabanchn. 

Nach den Urtheilen engliſcher Militärkritiker 
ftelit ſich die Bedeutung der Schlappe des Oberſt 
Broad Wood bei Thabanchu und am Koornſpruit 
als viel größer heraus, als urſprünglich ange- 
nommen werden konnte. Mit der Niederlage, 
die Oberſt Broadwood am 80. und 31. v. M. 
erlitten hat, wurde auch der Plan des Marſchalls 
Roberts für die Dfienfive gegen Trarsvaal zer. 
ftört. Der Dorſtoß der Engländer ſollte nämlich 
nicht der Eifenbahnlinie entlang über Brondfort 
und Arconfiad nach Transvaal gehen. Marſchall 
Roberts wollte unabhängig von der Eiſenbahn⸗ 
linſe feinen öfllihen Weg von Thabanchu über 
Fickeburg oder Senekal nach Bethlehem ein- 
ſchlagen, die päſſe über den Drakensberg im 
Rücken nehmen und dadurch die Freiftaatler zu 
deren Räumung zwingen. Diefer Plan würde es 
Buller ermöglicht haben, zu Rob:ris u ſtoßen 
uud einen vereinigten Vormarſch über das Deldt 
nach de Dilliers am Daal auszuführen, was alle 
feindlichen Stellungen längs der "Eiienbahnlinie 
ſüdlich dom Vaalfluſſe unhaltbar machen würde. 
Oberſt Broaomood ſollte mit 1400 Mann als 
Hvanigarde vorausmarſchiren, und derum führte 
er auc einen aus mehr als hundert Wagen be- 
fiehenden Train mi ſich, der die Bedürfniſſe 
ſeiner kleinen Truppe weit überſtieg. Dieſer 
kühne Plan des Marſchalls Roberts iſt nun, 
wenigſtens vorläufig, vereitelt. l 

Der Kampf bei Mepener. 

Geſpannt darf man fein auf den Ausgang des 
Kampfes bei Wepener an der Grenze des Bafuto- 
landes. Bisher hatte man angenommen, daß in 
Wepener General Brabant jelbft mit feinen 3000 
Colonialtruppen ſteht; ſeine Artillerie wurde auf 
zwei fünfzehn- und ſechs ſiebenpfündige Kanonen 


nebſt vier Naximgeſchützen angegeben. Das bier 
ftationirte Corps befindet fi allerdings in völlig 
iſolirter Poſition, nachdem Ladydrand und 
Thabanchu im Norden, Dewetsdorp und Redders- 
burg im Weſten und Nouxville im Süden von 
den Boeren beſetzt worden find. Seine befte 
Deckung ift die Baſutogrenze im Kücken, 
die von den Boeren überſchritten werden 
müßte, wenn fie die engliſche Truppen- 
abtheilung von allen Seiten einſchließen 
wollten. Dieſer Schritt ſcheint ihnen aber, wie 
wenigſtens in London verſichert wird, zu wider- 
ſtreben. Wenn daher die Baſutos nicht mit den 
Boeren gemeinſchaftliche Sache machen, was als 
durchaus unwahrſcheinlich gilt, könnte ſich Bra- 
bant oder Oberft Dalgelty über die Grenze zurück- 
liehen, wenn er hart bedrängt werden ſollte. 
Die Boeren werden ſich, falls General Brabant 
ihnen hier gegenüberſtehen ſollte, zweifellos die 
größte Mühe geben, ihn zu überwältigen, denn 
als Dorſitzender der „South african League“ iſt 
er ihnen beſonders verhaßt und ſeine Niederlage 
würde ihnen bejonders willkommen fein. 


Ueber das augenblickliche Stärkeverhältniß 
der Engländer und Boeren 


in Südafrika wird aus London vom 9. d. Mis. 
geſchrieben: 

Lord Roberts verfügt nach ſoeben ausgegebenen 
offictöſen Daten in Bloemfontein über 4 Infan- 
teriediviſionen, beſtehend aus 32 Bataillonen mit 
12 Feldbatterien, 4 Corps feldbatterien, 3 Haubitzen⸗ 
batterien, einer Anzahl Marine - und Belagerungs- 
kanonen. Er hat 12 Cavallerieregimenter, in 4 
Brigaden formirt, 2 Brigaden reguläre und 
coloniale berittene Infanterie, welche gegen- 
wärtig unter Oberſt Hamilton beſonders formirt 
werden. Dieſe Diviſion hat mit der übrigen 
Cavallerie 8 bis 9 reitende Batterien. Die Ge⸗ 
ſammtzahl dieſer Truppen beziffert ſich auf 
50 000 Mann, ohne die angeblichen 20 000 Mann 
Lord Methuens (diefe Ziffer iſt alt und heute 
wahrſcheinlich nicht entfernt mehr zutreffend), der 
etwa 4000 Mann General Gatacres und der 
2000 Mann General Brabants. 

Die dieſen gegenüberfiehenden Boerenftreitkräfte 
find überaus ſchwer einzuſcätzen. Die Engländer 
ſelbſt ließen nom 12 000 Boeren in Natal ſelbſt 
in dem Augenblicke ftehen, wo die Zöderirten 
nach den Päſſen flücteten, und heute, wo die 
Boerencommandos auch bereits wieder mit ihren 
Spitzen dicht vor Ladyſmith erſchienen find, darf 
man wohl annehmen, gaß fie über wenigſtens 
10 000 Mann dort verfügen, da ſie es ſonſt kaum 
wagen könnten, gegen die mindeſtens 40 000 Mann 
General Bullers ſoweit vorzugehen. 

Da die Geiammtitreitkräfte der Zöderirten 
notoriſch 38 000 Mann nicht überstiegen, von 
denen noc jämmtline Derluſte derſelben während 
des Krieges in Abzug zu bringen wären, ſo 
bleiben nach Abzug von 10000 Mann für Natal 
und 5000 Mann für Derluſte höchſtens noch 
23 000 Mann übrig. Selbſt wenn man an- 
nehmen will, daß ihre Haupitruppen die 
Stellungen bei Kroonſtad-Brandfort hinter ſich 
celaſſen, ſo könnten doch allerhöchſtens 20 000 
Mann ſich zwiſchen Brandfort, Kimberley, der 
Modder und dem Oranjefluß befinden und 
dieſe würden alſo den 70000 bis 80 000 
Mann des Lord Roberts und ſeiner 
Untergenerale gegenüber ſtehen. Wenn dieſe 
letzteren trotz ihrer großen quantitativen 
Ueberlegenbeit an Artillerie und trotzdem fie über 
ſämmtliche Bahnlinien verfügen, dieien vierfach 
ſchwächeren Feind nicht einmal ſoweit im Jaume 
dalten können, daß fie die Ver bindungslinien 
unter ihren Hauptcorps aufrecht zu erhalten ver- 
mögen, ſo müſſen die engliſchen Truppen ſich in 
einem weit traurigeren Zuſtande befinden, als 
feloft die peſſimiſtiſchſten Berichte erwarten ließen. 
Und wenn Lord Roberts jetzt ſogar die völlige 
Zjolirung feines Hauptheeres. ja faft deſſen Ein- 
ſchlleßung zu befürchten ſcheint, jo iſt es ſchwer, 
ſich ein Urtheil zu bilden, das nicht gleichzeitig 
auf die Qualification der commandirenden Offiziere 
ſich erſtreckte. E 

Bloemfontein, 11. April. Nicht General 
Cbermſide, ſondern General Pole Carew ift an 
Gatacres Stelle zum Gommandeur der 
11. Divifion ernannt worden. 


— 
Deutſches Reich. 


Berlin, 12. April. Nach dem „B. B.-C.“ trifft 
Kaiſer Franz Joſef am 4. Mai, Vormittags, 
hier ein und reiſt am 6., Abends, wieder ab. 
der Potſchafter Graf Eulenburg wird ihn be- 
gleiten. Die Chrenwache auf dem Bahnhof ſtellt 
das Kaiſer Sranz-Garde-Grenadier-Regiment. Die 
Garniſon bildet Spalier bis zum Schloſſe. Ab- 
geſehen von der Ausſchmückung der Feſtſtraße 
werden Ehrenpforten errichtet werden. Der 
Oberbürgermeiſter und eine Stadideputation 
werden den hohen Gaſt begrüßen. Für die Aus- 
ſchmücung find 50- bis 60 000 Mu. ausgeworfen 
worden. 


[Das vom Kaiſer nicht beſtätigte hriegs⸗ 
gerichtliche Urtheil] gegen den Prinzen Proſper 
v. Arenderg wegen der Ausſchreitungen, die er 
in Gübmeiteftike beging, foll nach den „B. N. N.“ 
auf 2½ Jahr Feſtung (!) gelautet haben. 


* [Eilenbehnunfälle.] Auf den deuifhen 
Eifenbahnen find im Monat Februar d. Is. 21 
Entgleiſungen auf freier Bahn (davon 10 bei 
Perſonenzügen). 23 Entgleifungen in Stationen 
(davon 5 bei Perſonenzügen) und 20 3ujammen- 
ſtöße in Stationen (davon 3 bei Perjonenzügen) 
vorgekommen. Dabei wurden 1 Reifender und 
7 Bahnbedienſtete verletzt. Zuſammenſtöße auf 
freier Bahn ſind nicht vorgekommen. 

Italien. 

Rom, 12. April. der Papſt drohte Fürft 
Ferdinand von Bulgarien mit Interdict und dem 
großen Kirchendann, falls er zur ruſſiſchen Kirche 
übertritt, 

Rom, 11. April. der Papft empfing heute 
Mittag den Prinzen Friedrich Wilhelm, jüngften 
Sohn des Prinzen Albrecht von Preußen, mit 
fürſtlichen Ehren. Die Unterredung dauerte über 
eine Diertelſtunde. 

— Der „Popolo Romano“ erwähnt eine neue 
große, ſeitens der Türkei erfolgte Beftellung 


von Kanonen bei Krupp und knüpft hieran die 


Hoffnung, daß Krupp ſich künftig enthalten 
werde, den italieniſchen Werften auch die 
türkiſchen Schins beſtellungen wegzunehmen. 
Das Blatt ſpielt auf die zur Reparatur nach 
Genug, dann aber plötzlich nach Kiel deor derten 
türkiſchen Kriegsſchiſfe an. 


Spanien. 

Madrid, 11. April. Im geſtrigen Miniſterrath 
wurden 12 Todesurtheile auserlejen, welche die 
Königin am Enarfreitag während der Anbetung 
des lignum erueis in Begnadigung umwandeln 
wird. die 12 betreffenden Papierrollen, mit 
ſchwarzem Band umgeben, werden nach erfolgter 
Begnadigung mit roſenrothem Band den Gerichts- 
höfen zurückgeſtollt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. April. 
Detterausſichten für Freitag, 13. April, 
und zwar für das nordöſtliche Ddeutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, milde, Regenfälle. 


[Zur Taufe des Panzerſchiſfes A.] Wie wir 
heute zuverläſſig erfahren, hat die uns geſtern 
aus einer anſcheinend wohlunterrichteten Quelle 
gemeldete Nachricht, daß Prinz Heinrich und Ge⸗ 
mahlin dem Ablauf des Linienſchiffes A auf der 
Schichau'ſchen Werft beiwohnen und letztere die 
Taufhandlung vollziehen würde, nicht auf feſter 
Beſtimmung, ſondern auf einer Annahme be- 
ruht, die inzwiſchen wieder recht unſicher ge⸗ 
worden iſt. Bon unſerem Marine-Eorrejpondenten 
in Berlin empfingen wir heute Mittag folgendes 
Telegramm: 

Die Meldungen über den Taufpathen des 
dortigen Linienſchiffes lauten auch hier (in Berlin) 
recht verſchieden. Nach erneuten guten In- 
formationen iſt es recht zweifelhaft, daß 
überhaupt eine fürſtliche Perſönlichkeit 
nach Danzig kommt. Prinz Leopold, den 
einige Blätter nennen, iſt in Kaſſel noch nicht von 
ſeiner Krankheit völlig geneſen. Neuerdings wird 
Staatsſecretär Tirpitz (deſſen Theilnahme an 
dem Stapellauf wir ſchon vor einiger Zeit 
meldeten. Red. d. „Danz. Cour.”) als Pathe 
genannt. 

Dem dieſigen Herrn Ober-Werftdirector ſind 
nähere Anordnungen bezw. Verfügungen über 
den Beſuch des Taufactes ſeitens königlicher 
Hoheiten oder Mitglieder unſeres Herrſcher⸗ 
hauſes bisher nicht zugegangen. Nur eine 
vertrauliche Mittheilung hat der Admiral er- 
halten, die er ſelbſiredend nicht der Oeffentlichkeit 
übergeben kann, und derentwegen er heute Dor- 
mittag telegraphiſche Rückfrage an zuſtändiger 
Stelle gehalten hal. Wie der Herr Admiral auf 
unſere Anfrage uns freundlichſt mittheilen ließ, 
find die bisherigen Zeilungs-Notizen nur Eombi- 
nationen, zu denen vermuthlich telegraphiſche 
Anfcagen und Meldungen verleitet haben. Daß 
die Prinzeſſin Heinrich hier herkommt, erſcheint 
völlig ausgeſchloſſen. Ob Prinz Heinrich hier 
eintreffen wird, iſt auch noch ſehr ungewiß, aber 
nicht unmöglich. Auch über die etwaige Tyeil⸗ 
nahme hoher Taufpathen an dem von der Firma 


Scichau veranftalteten Feftmahl iſt noch keinerlei 


Beſtimmung getroffen. 


* [Geburtstag des Herrn v. Goßler.] Herr 
Oberpräſident v. Goßler vollendet morgen ſein 
62. Lebensjahr. Leider kann der verehrte Enef 
unſerer Provinz und Ehrenbürger unferer Stadi 
feinen Geburtstag, an dem er ſonſt ſtets 
jo viele herzliche Ovationen entgegen nehmen 
durfte, diesmal nur auf dem Arankenlager be- 
geben. Daß man deſſelben hier mit den wärmſien 
Wünſchen, welche in erſter Linie feiner baldigen 
glücklichen Geneſung gelten, gedenken wird, 
dürfte ihm ein freundlicher Lichttrahl aus der 
Heimatb in feinem fernen Krankenzimmer fein, 
Am erflen Oſterfeiertage kann auch die Gemahlin 
des Herrn Oderpräſidenten auf ein wieder voll- 
endetes Lebensjahr zurückblichen. Hoffentlich 
leuchtet auch ihr nach ſchmerzlichen Schickſals⸗ 
ſchlägen der Tag wieder um fo freundlicher, in- 
dem er ein Tag des Auferſtehens auch für ihren 
Gatten wird, deſſen Genefung ja nach den letzten 
Bulletins (auch das heutige meldet gutes Be- 
finden) ſich jetzt fo erfreulich andahnt. 


* I[Militäriſches Jubiläum.] Der General- 
Major z. d. Malotki o. Trebiatowski, 
früher Commandant von Danzig, beging geſtern 
den Tag, an dem er vor 50 Jahren in die 
preu'zifche Armee eintrat. 


Zum SHKerbfimanöver.] Die diesjährigen 
Her ſtmanöver des 17. Armeecorps ſollen bei 
der 35. Diviſion in den Kreiſen Schlochau und 
Rummelsburg, bei der 36. Diviſton in den Kreiſen 
Berent, Bütow und dem ſüdweſtlichen Theile des 
Kreiſes Carthaus ftattfinden. 


„ [3u den Dfterfeiertagen.] am erſten 
Dfterfeiertage tritt wieder eine ſtrengere Gonn- 
iagsruhe ein als an gewöhnlichen Sonntagen. 
Im Handelsgewerbe iſt für den Bezirk der Stadt 
Danzig und der zugehörigen Vorſtädte nur der 
ſtehende Handel mit Colonialmaaren, Blumen, 
Tabak, Cigarren, Wein und Bier von 7¼ big 
9% Uht Borm.. der ſtehende Fandel mit Bac ⸗ 
und Conditorwaaren, Sleiſch und Wurſt von 
5 bis 9½ Uhr Vorm. und von 11½ bis 12 Uhr 
Mittags, der ftevende Nilchhandel ebenſo und 
außerdem von 3½ bis 5½ Uhr Nachm., der 
ambulante Milchhandel bis 91, Uhr Vorm. und 
von 3½ bis 
zischen, Obſt. Badımaaren und ſonſtigen Lebens- 
mitteln auf öffentlichen Straßen eic. bis 9½ Uhr 
Dorm. geflcttet. Zür den zweiten Oſter feiertag 
gelten im Handelsgewerbe die gleichen Beftim- 
mungen wie für gewöhnliche Sonntage. In 
Fabriken, Werkſtätten, Ziegeleien, auf Werften 
und Bauten ift an beiden Oſterſeiertagen die Be- 
ſchäfttgung von Geſellen. Gehilfen, Lehrlingen 
und Arbeitern aller Art, ebenſo wie an gewöhn⸗ 
lichen Sonntagen, grundſätzlich verboten; jedod 
find die für die Oſterfeiertage zugelaſſenen Aus- 
nahmen geringer als die für andere Sonn- und 
Zeſtage feftgeiehten. Als Zulaſſungen find für 
die Oſter feiertage folgende hervorzuheben: 

In Betrieben mit regelmäßiger Tag. und Nacht- 
ſchicht kann die eine Schicht bis 6 Uhr Morgens des 
erſten Feiertages arbeiten und die andere um 6 Uhr 
Abends des zweiten Feiertages die Arbeit wieder auf⸗ 
nehmen, vorausgeſetzt daß die erſtere Schicht mit der 
Arbeit erſt am dritten Feiertage 6 Uhr Morgens 
wieder beginnt und die andere Schicht um 6 Uhr 
Abends am Sonnabend vorher die Arbeit eingeſteilt 
hat. Ferner iſt an beiden Feiertagen die Beſchäfligung 
von Arbeitnehmern geftattet im Bäcker- und Conditor⸗ 
gewerbe während je 8 Stunden, im Fleiſcher handwerk 
während je 3 Stunden vor dem Hauptgottesdienft, im 
Barbier- und Friſeurgewerbe bis 2 Uhr Nachmittags, 


5½ Nachm., endlich der Handel mii 


an ha PD U re Zu 


in Blumenbindereien während der Derhkaufsſtunden 
und noch 1 Stunde vorher, in Schneidereien, Schuh⸗ 
machereien, Wäſchereien. Putzmachereien vor dem 
Fauptgottesbienſt mit Ablieferung beſtellter Arbeiten 
an Kunden, ſowie im Kochgewerbe, in Bade-, Gas- 
und Waſſerverſorgungsanſtalten mit den unerläßlichen 
Arbeiten. In Waſſer- und Windtriebwerken, ſowie in 
phatographiſchen Anſtalten darf das Perjonel nur am 

eiten Feiertage beſchäftigt werden, und zwar in 

gieren nur während 6 Stunden vor 5 Uhr Nachm., 
endlich in Zeitungsdruckereien nur am erſten Feiertage 
bis 6 Uhr Morgens. 

Der Tharfreitag gilt auf dem Gebiet der 
Sonntagsruhe als ein gewöhnlicher Sonntag. 


Von der Weichſei.] Die heute vorliegenden 
Telegramme meiden aus Warſchau heute 2.62 
or 3,54) Meter; aus Tarnobrzeg geſtern 

54, heute 3,39 Meter Waſſer ſtand. 


S. [Gartenbau- Berein.] In der Sitzung am 
9. d. Nies. fanden zunächſt geſchäftliche Angelegenheiten 
wie Mitglieder-Aufnahme Erledigung, ſodann erſtattete 
die Commiſſion für das Stiftungsſeſt Bericht, der noch 
zu zuſtimmenden und ergänzenden Keußerungen Anlaß 
gab, worauf der Dorſitzende der Commiſſion den Aus- 


ſtellern namentlich aber den Stiftern von Ehrenpreiſen 


den Dank des Vereins aus ſprach. Sodann ergriff 
Herr Garteninſpector Wocke Oliva das Wort zu einem 
Vortrage über die „Alpenflora““. Nachdem er den 
— 1 rg zwiſchen Meer und Hochgebirge ju Gunſten 
des Fetzteren entſchieden, wegen der unendlichen Mannig- 
faltigkeit von Formen und Farben und der gewaltigen 
Eindrücke, die das menſchliche Gemüth inmitten der 
Gebirgsmelt empfange, führte er die Zuhörerſchaft in 
beredien Worten aus der Region der Feldcultur in 
diejenige des Kochwaldes, des Knieholzes, der Alpen- 
matten und der kaum noch Pflanzenwuchs tragenden 
Feldwüſten der höchſten Gipfel. Er entrollte dabei eine 
Reine farbenprächtiger Bilder vor dem geiſtigen Auge 
feiner Hörer und führte die weſentlichſten Repräſentanten 
der den alpinen Pflanzenteppich zuſammenſetzenden 
Arten in Herbarepemplaren vor. der Schilderung 
dieſer folgten ſodann eingehende Darlegungen 
über den Bau, die Ne und beſondere Eigen- 
thümlichkeiten der alpinen BI 
nachgewieſen wurde, daß die ganz abnormen Witterungs- 
und klimatiſchen Verhältniſſe des Hochgebirges gerade 
eine ſolche Pflanzenwelt hervorbringen mußten, wie 
wir fie dort finden, daß letztere aber alle ihre eigen ; 
tyümlichen Einrichtungen brauche, um in jenen Regionen 
leben und beſtehen zu können. Don den unſcheinbarſten 
änschen — den ſogen. Flechten — ausgehend ſand 
ren ungemeine Wichtigkeit derſelben für das ſpätere 
Gedeihen höherer Pflanzen volle Mürdigung, indem 
darauf hingewieſen wurde, wie dieſe Pioniere den 
Rarren Fels zerſetzen und die Humus bildung einleiten 
helfen; im Anſchluſſe daran wurde die Thätigkeit der 
Pflanzenwelt und der Mitterungseinflüſſe auf die Um- 
geſtaltung der Erdoberfläche beſprochen. Es iſt leider 
nicht möglich, den Einzelheiten des ungemein anſprechen- 
den, inhaltreichen und durchdachten Vortrages an dieſer 
Stelle gerecht zu werden; der beite Beweis für das 
Intereſſe, welche die in bilderreicher, bisweilen poetiſcher 
Sprache gehaltenen, zugleich eine Fülle praktiſcher Hin- 
weiſe bietenden Ausführungen des Herrn Woche er- 
reglen, wurde durch den demſelben ausgeſprochenen Dank 
und die ſich anknüpfende Discuſſion erbracht. Herr A. 
Bauer iheilte ſodann von dem Erſuchen des kürzlich 
bier begründeten Theatervereins, demſelben Mitglieder 
= werben, mit, welcher Anregung mehrere Herren 
olge leiſteten. Kerr F. Lenz brachte einen derjenigen 
häufigen Fälle zur Sprache, wo durch Aufgebot mäd- 
tiger Reclame ganz minderwerthige Dinge unverdienter⸗ 
eiſe angeprieſen werden, nämlich den ſog. „winter harten 
itronenbaum‘, der nur geeignet jei, grobe Ent- 
täuſchung bei denen hervorzurufen, die dem Lobgeſang 
Slauben ſchenkten. Herr Schnibbe legte ſodann das 
kürzlicy erſchienene „Jorſtbotaniſche Merkbuch“ des 
Ze Prof. Conwentz vor und empfahl daſſelbe der 


der Pflanzenfreunde und ſtellte es zugleich 
ähnlicher Weiſe 


als —— hin, in merk- 
würdige Bäume unferer Gärten und Anpflanzungen zu 
behandeln und in Abbildungen darzuſtellen. Mit dieſer 
Sitzung ſchloß das Winterhalbjahr und man trennte 
ſich mit dem Wunſche, ſich demnächſt in freier Natur 
an einem der bevorzugten Punkte unſerer an Reizen 
o überreihen Umgebung wiederzusehen. 


r. . Bürgerverein.] Im Hotel 
de Stolp fand geftern Abend eine allerdings ſehr 
ſchwach beſuchte Jerſammlung des Altſtädtiſchen Bürger- 
vereins ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Dr. Lehmann, 
theilte zuerſt mit, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, 
den früheren Borfienden des Vereins, Herrn Rector 
Boeſe, zum Ehrenmitglied des Vereins zu ernennen, 
Die Derſammlung trat dem bei. Alsdann wurde ve 
ſchloſſen, in eine Agitation für Derlegung oder Bau 
einer höheren ſtädtiſchen Schule auf der Altſtadt ein- 
zutreten und Anfang Mai eine öffentliche Berſammlung 
zu dieſem Zwecke einzuberufen. Zum Schluß kam das 
vom Theaterverein an alle größeren Vereine geſchickte 
Schreiben, welches zum Beitritt einladet, zur Ver⸗ 
leſung. Es eniſpann ſich darüber eine längere 
Discuffion, die zu dem Beſchluß führte, daß der Alt- 
ſtädtiſche Bürgerverein den Bau eines neuen Theaters 
noch nicht für nothwendig hält, ſondern der Meinung 
iſt, daß ſich die Nebenräume des jehigen Theaters 
durch den Ankauf eines benachbarten Gebäudes er- 


weitern laſſen. 5 


np I Verein „Frauenwohl“.] Zu dem am 19. d. Nts. 
im Apolloſaal ſtattfindenden Sliftungsfeſte haben ſchon 
über 100 Mitglieder Plätze für das Abendeſſen belegt. 
Dom 14. ab werden auch an Nichtmitglieder Karten, 
wohl für das Zeftjpiel allein a 75 Pf. wie auch für 
iefes und das Fefteffen à 2 Mh. abgegeben werden. 


O FAaufmännifher Berein.] In der geſtern im 
oberen Saale der Concordia Kalle abgehaltenen 
Nonats verſammlung des Kaufmänniſchen Dereins von 
1870 wurden durch deſſen Porſitzenden Herrn Hack 
die in der letzten Generalverſammlung gewählten neuen 
Borftandsmiiglieder mit herzlichen Worten begrüßt und 
eingeführt und die früheren ausgeſchiedenen Vorſtands⸗ 
mitglieder ner nel Alsdann fand ein gemüth- 
liches Beiſammenſein ſtatt. 


[Perſonalien bei der General-Commiſſion. 

** am 9. und 10. d. N. bei der Rönigl. 2 
Tommi ſion in Bromberg abgehaltenen Prüfung zum 
Seneral-Commiſſionsſecretär haben von dre: Candidaten 
das Egamen beſtanden die Specialcammiſſions-Burtau- 
diätare Imert aus Konitz und Neumann aus Danzig. 


* HOrdensverleihungen.] Den Poſtſecretären 4. D. 
GBellonneh ju Thorn, Kröhnert zu Gumbinnen. 
dem Obertelegraphenaſſiſtenten 4. D. Jadlunshy zu 
Danzig iſt der Kronenorden 4 Klaſſe verſiehen worden. 


* (Deränderungen im Grundbeſitz.] Et find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Große Eharrmager- 
aſſe Nr. 3 von dem Stadtſecretär a. D. Suhr in 
an die Kaufmann Otto Preuß'ſchen Eheleute 
55000 Mu. Kundegaſſe Nr. 29 von der Wittwe 
tangen, geb. Harder, an den Kaufmann Arthur Holz- 
richter für 41500 Nu.; Milchkannengaſſe Nr. 7 und 
Zudengaſſe Nr. 25 von den Aichmeifter Fey'ſchen Ehe 
leuten an die Buchdruckereibeſitzer Kahan'ſchen Ehe⸗ 
leute für 57000 Nu.; Pfefferſtadt Nr. 28 und Weiß- 
mönchen- Hintergaffe Nr. 17 von den Rentier Schauer ⸗ 
en Eheleuten an die Frau Yacobn, geb. Jacoby, für 
1000 Mk.; eine Por elle von Jäſchkenthalerweg 
r. 20 von der Frau ikaurermeifter Grunwald, geb. 
A 8080 an ben Derbandedirector Reinhold Heller 
18060 Nh. i 


* [Dom Jiſchmarkt.] Obwohl für die Danziger 
evölkerung der Gründonnerstag der eigentliche um 
chtag iſt, war ber Fiſchmarkt heute nur ſehr knapp 


‚übrigen Krankheiten 39, 


üthenpflanzen, wobei 


mit Zifchen beſchicht und die wenigen vorhandenen 
kleinen Exemplare wurden recht theuer bezahlt. Lachs 
war ebenſo wenig wie geſtern am Plaß. 


v. [unfall durch „Klippchenſpiel“.] Das in unſerer 
Stadt ſeitens vieler inder beliebte ſogenannte „Klippchen⸗ 
ſpiel“ hat am Dienstag Vormittag einen ernſten Unfall 
herbeigeführt. Die unverehelichte 42 jährige Martha 
Weſſel paſſirte am genannten Tage die Straße Hakel: 
werk, woſelbſt mehrere Kinder ſich mit dem genannten 
Spiele beluſtigten. Hierbei flog das in die Köhe ge- 
ſchnellte Stüchchen Hol; der Genannten, welche eine 
Brille trägt, mit ſolcher Kraft in das rechte Brillen- 
glas, daß dieſes zertrümmerte und höchſtwahrſcheinlich 
Slasſcherben in das Auge gerathen find, da fie aus 
der Augenklinik des Herrn Dr. Wallenberg, in die ſie 
ſich ſogleich nach dem Unfall begeben mußte, heute 
noch nicht entlaſſen iſt“ — Wegen feiner Gefahren für 
den Derkehr wird wohl das erwähnte Spiel aus ſtark 
belebten Straßen verbannt werden müſſen. 


„ [Unglühsfal mit tödtlichem Kusgange.] In 
einem Hauſe in der Häkergaſſe ſtürzte geſtern eine be- 
jahrte Reinmachfrau beim Putzen von Fenſtern von 
dem Stuhl, auf dem fie ſtand und welcher umkippte, 
und verletzte ſich jo ſchwer, daß fie alsbald ſtar v. 
2 Rippenbrüchen hatte fie ſchwere Kopfverletzungen 
erlitten. 


»[Wochennachweis der Bevölkerungs- Dorgänge 
nom 1. bis 7. April 1900.] Lebendgevoren 
32 männliche, 59 weibliche, insgeſammt 91 Kinder. 
Todtgeboren 4 männliche, 2 weibliche, insgeſammt 
6 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todigeborene) 
35 männliche, 26 weibliche, insgeſammt 61 Perjonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 9 ehelich, 
5 außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 1, 
Diphtherie und Croup 2, acute Darmkrankheiten 
einſchließlich Brechdurchfall 2, darunter a) Brechdurch⸗ 
fall aller Altersklaſſen 2, b) Brechdurchfall von Kindern 
bis zu 1 Jahr 2, NHındbeit- (Puerperal-) Fieber 1, 
Lungenſchwindſucht 8, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 7, davon 1 an Influenza, alle 
Gewaltſamer Tod: Gelbft- 
mord 1. 


[Polizeibericht für den 12. April 1900. Der- 
haftet 2 Perſonen, darunter: 1 Bettler, 1 Obdachloſer. 
— Verloren: 1 ſilberne Damen-Remontoiruhr mit 
Nickelkette, 1 ſchwarzes Portemonnaie mit ca. 10 Mk. 
und 1 Silbermünze, abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 


— — 


Des Charfreitags wegen 
erſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Sonntag, den 15. April, 
Morgens. 


Aus den Brovimzen. 

Neuſtadt, 11. April. die Noggenſaaten find gut 
durch den Winter gekommen, haben aber durch Nacht. 
fröſte und auch theilweiſe durch Schnee gelitten und 
find in Folge deſſen röthlich gefärbt und wenig ent- 
wickelt. Ergiebiger Regen iſt äußerſt erwünſcht. 
Mit dem Eintritt milden Wetters wird nun- 
mehr mit der Frühjahrsbeſtellung eifrig vorgegangen. 
— Nachdem die Maul- und Klauenſeuche unter den 
Diehbeſtänden in Barlomin (hieſigen Areiles) erloſchen 
iſt, ſind die für dieſen Gutsbezirk angeordneten Sperr- 
maßregeln wieder aufgehoben, 

Neuſtadt, 11. April. Die Konitzer Mordaffaire 
ſcheint auch hier die Gemüther aufgeregt zu haben 
und ſieht man aus folgender Mittheilung, wie weit 
die Uebertreibung bei Der breitung von Gerüchten 
gehen kann. Don glaubhaften Perſonen wurde in 
diefen Tagen erzählt, daß in einem Wäldchen zwiſchen 
Rahmel und Johannisdorf einige Behleidungsgegen- 
ſtände von ſehr guter Beſchaffenheit und in der Nähe 


derſelben eine weibliche Leiche ohne Kopf aufgefunden 


worden ſei. Wie nun amtlich feſtgeſtellt worden, be- 
ſteht der ganze Zund in einem alten, zerlumpten 
Unterrock und Beinkleid, und zwar von Kindern auf 
freiem Felbe und nicht in dem oben bezeichneten 
Wäle chen entdeckt. 5 

Pußig, 11. April. Die kgl. Regierung beabſichtigt, 
das weſtlich vom Pußiger Wieck belegene, 1400 Heciar 
große Plutnitz-Bruch, welches von dee Plutnitz, einem 
ſehr verwilderten, an Krümmungen reichen Zluſſe, 
durchfloſſen wird, zu entwäſſern, und das ganze Bruch 
zur Wieſencultur geeignet zu machen. Die Entwäſſerung 
ſoll durch Dertiefung und Verbreiterung des Plutnitz⸗ 
bettes, durch Beſeitigung der vielen Krümmungen, 
welche den Waſſerabfluß verzögern und weiteren Ver- 
wilderungen Vorſchub leiſten, ferner durch Vertiefung 
der vorhandenen und ſyſtematiſche Anlage neuer Seiten- 
gräben, endlich durch die Beſeitigung eines an der 
Mündung des ſog. Mühlengrabens ins Putziger Wieck, 
bei der Putziger Waſſermühle vorhandenen Stauwerkes 
erfolgen. Die Koſten der projectirten Entwäſſerung 
ſind auf 125 000 Mark veranſchlagt. 

Carthaus, 11. April. Nachdem ſich heraus- 
geſtelt hat, daß unweit Carthaus Maſſerhkraft 


vorhanden iſt, die genügen würde, die Pumpen 


eines Waſſerwerkes und ein Glektricitätsmerk 
zu betreiben, wird beabſichtigt, wegen Errichtung 
eines ſolchen Werkes meiiere Schritte zu thun. 


Don dem Gemeindevorſtand find dei den Haus- 


beſitzern und Gewer betreibenden bereits Anfragen 
gehalten worden über den Bedarf an Lampen 


und Elektromotoren, wenn eine elektriſche Cen⸗ 


trale eingerichtet wird. 

(=) Narienburg, 1. April. Nachm. Heule in aller 
Frühe hat ſich Herr Zimmermeiſter Scharff in Vogel- 
fang, ein bereits bejahrter Mann, von Haufe entfernt 
und iſt bis jetzt noch nicht gefunden worden. Derſelbe 
war mit Schlafrock, Mütze und Pantoffeln bekleidet. 
Man nimmt an, da derſelbe kränklich war, daß ihm 
ein Unglück zugeſtoßen iſt. Man iſt mit Suchen in 
der Nogat beſchäftigt. Es ſollte heute die Uebergabe 
des Geſchäſts nebft Grundſtüch an feine Söhne erfolgen. 

Eibing, 11. April. Im Zriſchen Kaff 
geriethen heute die drei Dampfer „Patriot“, 
„Elbing, 3“ und „Elbing 4“ in Zolge Der» 
flachung durch Sandmaſſen das Nogathochwaſſers 
auf Grund. „Patriot“ iſt nach theilweiſer Ent- 
ladung wieder losgekommen. a 

L. Briefen, 11. April. Im hieſigen Johanniter 
Kreiskrankenhauſe iſt ein Einwohner aus Klein- 
Brudjam an den ſchwarzen Pocken erkrankt. Es wird 
angenommen. daß eine Anſteckung durch den vor 
einigen Wochen in das Krankenhaus eingelieferten 
Arbeiter Sionkowski aus Gollub, welcher ſich in Ruß⸗ 
land eine Pockenerkrankung zugezogen hatte und jetzt 
bereits feiner Heilung entgegengeht, troß der 
beobachteten Vorſichtsmaßregeln ſtallgefunden hat. 

Konitz, 11. April. Ein Unfall ereignete ſich geſtern 
Vormittag in der Bahnhoſſtraße dadurch, daß das 
Gerüſt des Maurermeifter Krend'ſchen Baues daſelbſt 
plötztich einſtürzte und mehrere auf demſelben befind- 
liche, am Bau beichäftigte Ceute mit herunterſtürzten. 
Der Maurer Piechomski wurde ſchwer verletzt und 
mußte in das katholiſche Krankenhaus gebracht werden. 
Auch der den Bau beaufſichtigende Bautechniker Wieſe 


erlitt ſchwere Verletzungen am Kopfe, am linken Bein 


4 Rücken, die übrigen Perjonen waren nur leicht 

Gtolp, 11. April. An den Prinzenſoon Wales 
hat auch das Offiziercorps des hiefigen Blücher 
ſchen Hularem-Regiments ein Glückwunſch-Tele⸗ 
gramm aus Anlaß der glücklichen Erreitung aus 
Lebensgefahr abgeſandt. Der Prinz von Wales 


iſt bekanntlich Chef der Blücher-Huſaren. Die 


Antwort des Pinzen lautete: „Herzlichen Dank für 
die gütige Theilnahme. gez. Albert Edwart.“ 


Viſchofsburg, 10. April. Aufſehen erregt hier, wie 
die „ Erml. Itg.“ ſchreibt, das Verſchwinden eines 
Gutsb' ſitzers aus der Umgegend. Der Vermißte hatte 
ſich reichlich mit Geldmitteln verſehen. 


Vermiſchtes. 

„[Ein kaiſerliches Gnadengeſchenk.] Der 
zehnfährige Paul Petermann, Sohn der ver- 
wittweten Waſchfrau P. in Berlin, welcher den 
um einige Jahre jüngeren Spielgenoſſen Willy 
Quien, der in den Humboldtpafen gefallen war. 
vom Tode des Ertrinkens rettete, hat vom Kaiſer 
ein Gnadengeſchenk von hundert Mark erhalten. 
Der königliche Polizeipräſident hat die Mutter des 
braven Jungen hiervon in Kenntniß geſetzt. 

»Im Prozeß Sternberg] iſt die Beweis- 
aufnahme geſtern zu Ende geführt worden, nach 
dem noch mehrere Zeugen, die der Angeklagte 
zur Stelle hatte ſchaffen laſſen, vernommen 
worden waren. Am Nachmittag begann Staats- 
anwalt Romer mit ſeinen Erörterungen über die 
Schuldfrage, kam jedoch damit nicht zu Ende, 
brach vielmehr fein Plaidoyher ab, um es am 
Donnerstag fortzuſetzen. Man hofft, heute die 
Verhandlung zum Abſchluß zu bringen. 

Berlin, 11. April. In den letzten Tagen 
ſollen in der Nähe Berlins 4 Duelle ftatigefunden 
haben, darunter eines zwiſchen einem Arzt und 
einem Marineoffizier, außerdem ein Damen- 
duell (22) zwiſchen einer Landſchaftsmalerin, be- 
kannten Berliner Schönheit, und der Tochter eines 
öſterreichiſchen Offiziers. 

Berlin, 11. April. Eine 73jährige Lehrerin 
wurde heute Nachmittag in ihrer Wohnung durch 
Meſſerſtiche ermordet aufgefunden. 

Perleberg, 12. April. Als muthmaß⸗ 
licher Mörder der Schifferfrau Graßnick in 
Eichwalde wurde der Töpfer Jänicke aus Berlin 
geſtern hier verhaftet, desgleichen deſſen Ehefrau. 

Dedenburg, 12. April. der Damm bei Urai 
Ufalu iſt durchbrochen. In den Gemeinden 
Sjentandras und Lobor find 50 Häuſer ein- 
geſtürzt. 

Dresden, 11. April. Das Hochwaſſer der Elbe 
hat heute Vormittag mit 4.80 Meter den höchſten 
Stand erreicht. Das Waſſer beginnt langſam zu 
fallen. 

Köln, 11. April, Die Mühle der hieſigen 
Garniſonbäckerei iſt in vergangener Nacht bis 
auf den erſten Stock ausgebrannt. Die Maſchinen 
und Transmiſſionen ſind zerſtört. Anſcheinend 
liegt Selbſtentzündung des Mehlitaubes vor. 

Prag, 11. April. In Alappai ſtürzten beute 
Abend 14 Häufer ein, ſechs andere find ſtarn 
bedroht und mehrere gefährdet. 

gthen, 11. April. Nach weiteren Nachrichten 
wurden der Commandant Ehriftomanos und nur 
ein Matroſe in Zolge der Keſſelexploſion auf 
dem geſunkenen Torpedoboote getödtet. (Dal. 
geſtr. Abendblatt). Fünf Mann wurden ver 
wundet, fünf werden vermißt, fünf ſind gerettet. 
tt — . ee 


Das Jilligſte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Freitag, 13. April. (Charfreitag). 
St. Marien. 8 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 
(Motette: „Finſterniß deckte das Land“ von Wilh. 


Könler-Wümbach.) 10 Uhr Herr Diakonus Brauſe- 
Aha (Dieſelbe Motette wie Morgens.) Beichte 
- — F. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paftor Hoppe. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Kuernhammer. 
Beichte Gründonnerstag, Mittags 1 Uhr, und am 
Charfreitag, Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Dorm. 10 Uhr Herr Paſtor DOfter- 
meyer. Nachm. 3 Uhr Herr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

St. Trinitatis. Vormittags 9), Uhr Kerr Prediger 
Dr. Malzahn. Nachmittags 5 Uhr liturgiſcher Gottes 
dienſt Herr Prediger Schmidt. (Große Gejangs- 
aufführung.) Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger 
Hevelke. Dorm. 10 Uhr Kerr Prediger Fuhſt. 
(Männerchor „Chriſtliches Verlangen“ von Karl 
Breidenſtein.) Beichte um 9½ Uhr. Nachmittags 
sr Vorleſung der Leidensgeſchichte Herr Prediger 


uhſt. 

St. Petri und Pauli. (Neformirte Gemeinde.) Vorm. 
10 Uhr Herr Pfarrer Koffmann. Communion. Vor- 
N 9½ Uhr. Nachmittags 5 Uhr Herr Pfarrer 

Naudé. 1 

Gerniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abend 
mahls Herr Diviſtonspfarrer Gruhl. Nachmittags 
5 Uhr liturgiſcher Paſſtonsgottesdienſt Herr Militär- 
Ob erpfarrer Conſiſtorialrath Witting. 

St. Bartholomdi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Nachmittags 5 Uhr 
letzte Paffionsandaht in der Kirche Herr Dicar 
Ramberg. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr, Herr Prediger Reddies. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Moth. Die Beichte 9½ Uhr in der Gacriſtei. 

3 5 Uhr Paſſioasandacht Kerr Pfarrer 
oth. 5 


Mennoniten - Kirche. Vormittags 10 Uhr Abend- 
mahlsfeier Kerr Prediger Mannhardt. Nachmittags 
3 Uhr Dankpredigt derſelbe. 

Diakoniſſenhaus⸗Kirche. Dormittags 10 Uhr Haupt- 
Gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Vormittags 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Nach⸗ 
miltags 5 Uhr, 7. Daſſionsandacht Herr Prediger Hinz. 

Lutherkirche in Langfuhr. Vormittags 10 Uhr 
Gotiesdienft Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottes- 
dienſt Beichte und Feier des beil. Abendmahls. An- 
meldung vor dem Oottesdienfi von 9 Uhr ab im 
Conſirmanden Saal. Nachmittags 5 Uhr Beichte und 
heil. Abendmahl Kerr Divifionspfarrer Gruhl. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9 Uhr Beichte 
und Abendmahisfeier Herr Pfarrer Döring. 

Himmelfahris Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½, Uhr Herr Pfarrer Nubert, Beichte und 
Abendmahlsfeier nach dem Gottes dienſt. Abends 
6 Uhr Paſſionsandacht Herr Gymnaſial-Profeſſor 
Darkull, . 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks - Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr 
Goltesdienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. 
Abendmahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachm. 5½ Uhr Paſſionsandacht 
in der Turnhalle. Abends 7 Uhr Jungfrauen- 
verein. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr liturgiſcher Gottes dienſt und 


Baptiſten-Kirche, Schießſtange 13/14. 


145 des heil. Abendmahls Herr Paſtor Wichmann. 

eichte um 9½ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Prebiet- 
gottesdienſt derſelbe. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 16. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger 8 

Gang. = luih. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt und heil. Abendmahl eichte 


9½ Uhr) Herr Prediger Duncker. 5 Uhr Nachm. 
Paſſionsgoftesdienſt, derſelbe. 
Saal der Abegg- Stiftung, Diauergang 3. Abends 


7 Uhr: „Chriſtliche Vereinigung“ Kerr Prediger 
Hinz. 

Mifſtonsſaal, Paradiesgaſſe 38. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde. 4 Uhr Nachmittags Heiligungsſtunde, 
6 Uhr Abends Feſiſeier, Sonnabend, 8 Uhr Abends, 
Poſaunenſtunde. 

Dormittags 
9½ Uhr liturgiſcher Gottesdienft. Nachmittags 4 Uhr 
Entlaſſung der erwachſenen Kinder aus dem Religions- 
unterricht. Herr Prediger Haupt. 

Methodiſten- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 
9½ Uhr und Abends um 6 Uhr Predigt. — 
Schidlit, Unterftrafe 4: Abends 8 Uhr, Predigt. 
R. Rambohr, ze 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 


pfuhl 16. Dorm, 10 Uhr Kerr Prediger Prengel 


Feſtvorlrag. Communions. 


Standesamt vom 12. April. 

Geburten: Arbeiter Carl Bogedein, S. — Schmiede“ 
gefelle Paul Saborowski, S. — Kaufmann Emil Ruf“ 
komshi, S. — Schiffseigner Otto Wulſch, S. — Schuh- 
machergeſelle Guftan Schulz, T. — Schaffner bei der 
elektriſchen Straßenbahn Ernſt Priebe, 1 S. 1 T. — 
Arbeiter Ernft Teſchner, S. — Schmiedegeſelle Franz 
Zakrzewski, T. — Arbeiter Auguſt Drewing, 1 G. 1 T. 
— Maurergeſelle Franz Draeger, S. — Arbeiter Carl 
Poſch, S. — Goldſchmied Yugo Aneller, ©. — Arbeiter 
Michael Jankowski, T. — Sergeant und Hoboiſt im 
Fuß -Artillerie-Regiment von Hinderfin Kugo Wernicke, 
T. — Stellmachergeſelle Auguſt Zieske, T. — Tiſchler- 
geſelle Richard Kahl, T. — Kaufmann Franz Koft- 
kowski, S. — Unehelid 1 T. EN 

Kufgebote: Seemann Hermann Buftav Edwin Gring- 
mann hier und Johanna Heinriette Thiel zu 3iganken- 
berg. — Zöpfergefelle Heinrich Wilhelm Greiſer und 
Juliana Maria Hahn, geb. Hallmer, beide hier. — 
Maurer Leon Gudjehi hier und Rofatie Joſephine 
Dopphe zu Rheda. — Feuerwehrmann Buftan Reinhold 
Klingenberg hier und Roſa Barkmann zu Paſewark. 
— Schmied Anton Szutkowski hier und Antonie 
Cjolba zu Konezyki. — Arbeiter Karl Auguft Klaffke 
und Johanna Eliſabeth Klawitter, beide zu Ohra. — 
Schuhmachergeſelle Guſtar Theodor Buß und Marie 
Pauline Liesbeth Wentzloff, beide hier. b 

Keirathen: Goldſchmied Oskar Aneller und Hedwig 
Bürger. — Militäranwärter Max Schikowski und 
Johanna Wichert. — Maſchinenführer Anton Cjoski 
und Marianna Arampeki. — Schmiedegeſelle "Franz 
Kowalke und Clara Krinjunski. Sämmtlich hier. — 
Adminifirator Antonius Salm zu Hoch-Redlau und 
Johanna Schulz hier. 


Todesfälle: Lehrerin Elfriede Magdalene Angelika 


Lange, 44 3. 9 M. — Wittwe Caroline Louiſe Schultz, 
geb. Grigoleit, faſt 81 J. — Unverehel. Magdalene 
Sophie Louiſe Rummler, 75 J. — Schloſſergeſelle 
Heinrich Thor, 63 J. 7 M. — Arbeiter Franz Heinrich, 
38 3. 7 M. — Rentier Friedrich Karl Ernſt Heine, 
87 3.6 N. — Wittwe Friederike Duhnke, geb. Nitſch, 
75 J. — T. des Arbeiters Adolph Franz Hartmann, 
1 3. 2 M. — Unehel.: 1 ©. 


Danziger Börſe vom 12. April. 


Weizen in feſter Tendenz bei theilweiſe 1 ML 
höheren Preiſen. Bejahlt wurde für inländiſchen hell- 
bunt 688 Gr. 131 M, 715 und 718 Gr. 135½ M, 729 
Gr. 140 M, 756 Gr. 147 M, hochbunt 76 Gr. und 
772 Gr. 152 M, weiß 729 Gr. 141 M, 756 Gr. 150 
NM per Tonne. 

Roggen höher. Bezahlt iſt inländiſcher 673 Gr. 133 
Al, 697 und Gr. 135 M, 722 Gr. 135½ M. 
Alles per 714 Gr. ver Tonne. — Gerſte ift gehandelt 


inländiſche große 668 und 674 Gr. a per To. 


— Hafer inländiſcher 120 M, hell 122 


„ weiß 124 
Al, ruſſiſcher zum Tranſit 87, 88 M 


per Tonne dez. 


— Wicken inländiſche 118, 120 M. polniſche zum 


Zranfit 105 M per Tonne gehandelt. — Dotter ruff. 
zum Tranſit 143 M per To. bezahlt. — Genf ruſſiſcher 
zum Tranſit gelber 255 M per To. gehandelt. — Hanf 
faat ruſſ. 170 Al per RE — Weizenkleie 
mittel 4,42½ M, feine 4,25 per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Roggenkleie 4,55 M per 50 Kilogr. bez. 


Danziger Mehlnotirungen vom 11. April. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,00 M. — 
Extra ſuperſine Nr. 000 12,00 M. — Superſine Nr. 00 
1100 A. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 8,50 
MK. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M, 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
13,00 M. — Guperfine Nr. 0 12,00 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 11,00 K. — Sine Nr. 1 9,40 M. — Fine 
Nr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,70 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weifenkleie 4,90 M. — Roggen ; 
kleie 4,90 Al. — Gerſtenſchrot 7.00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. 
Feine mittel 13,50 KM. — Mittel 11,50 M, ordinaire 


A. 
Grüßen per 50 Kilogr. RE 14,00 AM, 
Serſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 M, Xr. 3 
10,00 M. — Hafergrütze 15.00 K. 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 11. April. 
Bullen 1 Stück. 


Schiffs-Liſte. 
Reufahrmafjer, 11. April. Wind: 6. 

Angekommen: Atland (Sp.), Hanſon, Girgenti, 
Schwefel. — Blonde (S.), Lintner, London, Güter. 

Geſegelt: Garonne (S.), v. Schoonbeck, Rotterdam, 
Getreide und Holz. — Moderne Aunft, Weſtphal, 
Memel, leer, im Schlepptau des D. „Centaur“. — 
Inden (SD.), Erichſen. Kopenhagen, Güter. 


Lerantworilicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 9. C. Alexander in Danzig. 


a 


Bekanntmachung. Vakerländiſche Lebens⸗Perft N nasMftie — TER - 
Es Aflien⸗Geſellſchaft re 
ührung der Eiſenarbeiten zum Neubau einer Juß⸗ * 1) 4 er 1 ung = 8 1 
gingen 1 e Irrgarten vergeben wir in öffentlicher zu Elberfeld. 8 PreussischeRenten Versieherungs-Anstal 
er Nerichlonene und mit entſprechender Kufſchrift verfehene an-] Belammt-Berfiherungsiumme Aus Berfiherungs-Berträsen im Jahre 1838. zu Berlin. Staatsaufsicht. 
ebote find bis zum 18. April d. J., Vormittags Uhr, im Ende Mär 1900 Mk. 92,099,298 gezahlte Kapitale und Renten Bisher ausgezahlte Versicherungsbeträge: 92 Millionen Mark. 
ade hir die ee eee Bedingungen liegen in] Garantiemittel 6 1 . 1 de 19,466,000 — Bentenversicherung mm 
ie N . Gewinnrüclage Ende 
em genannten Bureau zur, Cinfiät aus, find datelbit au gegen] Ende Märı 1800 Ak. 35,100,000 . P  anme Tenpitalrersicherumg ums 
rig ung = e pril 1900. erhantim. Die Geielifnaft betreibt Lebens., Renten-, Ausſteuer-, Militärdienit-, Sterbekaſſen., Unfall- für Ausstener, Militärdienst und Studium 
anzig, den 1. 5 und Haftpflicht- Berſicherung. Nach fünfiährigem Beſteben der Verträge Unverfallvarkeit und vertreter: P. Pape in Danzig. Ankerschmiedegasse € 


Der Nagiſtrat. nvaliditätsfalle, Arieas: = 
1 „% Elektrotechnische 

„Michael Faraday Lehramt 
welche in ihrer bewährten Methode Theorie und Praxis mi 
= einander vereint, @1 

Verbunden mit „Elektron“ 

Elektrotechnische Fabrik für Stark- und Schwachstrom, ent- 
haltend Werkstätten für Mechanik, Schlosserei, Sohmlederei, Modeli- 
tischlerei und vorzüglich eingerichtete Laboratorien, 
Schöneberg-Berlin, Hauptstrasse 140. 
Aufnahme von Schülern und Praktikantenjederzeit. Theoretische 


Kurse beginnen 24, a Programm gratis und franco, Pensios 
auf Wunsch beim Direktor. Inhaber und Direktor B. Frhr. u. 


3 
gefahr für geſehlich Wehrpflichtige ohne Zuſchlagsprämie. 
Auskunft ertheilen der Dorſtand in Elberfeld und die Agenturen der Geſellſchaft. 
General-Agent M. Kauenhowen. Langgarten 105. 
Inſpector G. Prime, Canafuhr, Brunshöfermeg 6. 


ache ner-Badeöfen 
Mm 5 O. Pr. ber Soo⁰ i Gebronch . R. p. 
houbens Gasheizöfen 
i Prospecte gratis, Vertreter an fast alen Platzen, Biedermann. Techn. Leiter: Obering, Dr. A. v. Wurstemberger. 


; A. 5 J. G. Bouben Sohn Carl Na chen. G b Bitte bei Anfragen sich auf diese Zeitung zu bezienen. 
u . RX NN NN NNO NK NK & RNA NN 


dlogowski & Sohn, 
Inowrazlaw, 


Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


General-Bertreter Adriance Platt & Co., 
offeriren billigſt: 


Unanfechtbarkeit. Fortfall der PBrömienggblung und Rentengewähr im 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines 2 
Kreiskommunalſekretär. 


be unten bezeichneten Behörde zu bejehen. 
2 N beträgt 400 Mark elle und ſteigt von 
er definitiven Anſtellung ab alle drei Jahre um 300 Mark bis zum 
Vecclbelrage von 3900 Mark. Daneben wird ein Wohnungsgeld 
uſchuß von jährlich 360 Mark gewährt. Die Stelle iſt penſtons⸗ 
Perechliel. Relikienverforgung wie bei unmittelbaren Staats- 
eamten. 8 . 
K Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf ſechsmonalliche Probe. 8 
Gefordert nich gründliche Ausbildung in allen Geſchäften der 
Areiskommunal-Bermwaltung — einſchl. des Protokollführens in 
den Kreisausſchuß- und Kreistagsſitzungen und des Abſetzens don 
urtheilen — und im Rechnungsweſen. 3 
Bewerbungen unter Beifügung von Jeugniffen und eines ſelbſt. 
geichriebenen Lebenslaufes find bis zum 1. Juni d. Is. einzu- 


—— 


reichen. x 1 5 Ser — 
„ If} i 5 l ter Nr. 32 die 3 0 0 - 
0 eiae W in Stolp. og Sriebrig Uher in Soppot und ale deren Inhaber der Biegelel- Schneli ze Alleinverkauf der Edel⸗Conſerven 
von Schmeling. ee 2 Doppelbürste 705 
Bekanntma Zoppot, den 11. April 1900. 5 (8861 pP M Müll 6 Bi bl h 
zn unfer en 31 int die Firma en mit der Trocken-Wichse ax er, BTa-DIEDIACN, 
n unſe A. unentbehrlich Vollſtändig concurrenzlos! 


g e a 0 TIERE Minen ede en. Tllklilir Larzig.Schönbaun-Kalleherberge 


für Haus, Reise, Sport undarmee 
1 


mpfehl 
Krammetsvögel, Rebhühner, Hasen, 


aun, ebenda, en a (Tiegenort). 
n 10 bmg Amtsgericht X. Pe regelmäßigen Dampfer-Tourfahrten werden am 1, 86686 ̃ Irish-Stew, Pichelsteiner, 
aufgenommen, 1 f 
Bekannmachung. % Weichſel⸗ Danziger Dampfihiffahrt- und Geebad- Wildschweinrücken mit Cumberlandsauoe. 


Hühnerfricassee. 


Arthur Schulemann, 


undegaſſe 98, Ecke Matzkauſchegaſſe. 
4 gaſſ Jernſprecher 5 ſcheg Mae 


ie Li on Monierplatten zum Neubau eines Bohl- Ketien-Geſellſchaft. 
BER = Ber näferei, unterhalb der Milchkannenbrücke, ver- r: . RER en = 
geben wir in öffentlicher DBerdingung. 8 
2 1 e, auf Grund der geitellten Bedingungen abzu- K » 
„ eniiptedheniber Aufihrift verſehene Angebote Alser Tall. 
{in bis zum 25. April d. Js., Mittags 11 Uhr, im Baubüreau 


es Rathhaufes einzureichen. nur in Flaſchen, 

Ebendaielbit liegen die Bedingungen und der Derbingungs- NN NN NNNNNN 
anke ig aut Einſicht aus, ſind auch gegen Erſtattung der Corialien. empfiehlt (6587 uarelle, % 0 x 
gebübr erhältlich (601 Bücher: r TE FRRERTIEREN HRIEE 


Danıig, ven 10. April 1900. ju den Feſttagen BE 


Der Magiſtrat. Tee : 
a — — Danziger Actien - Bierbrauerei. 
= ES: Vorbeſtell 50 N 127 er enommen Keili 

3 Fi „ orbeſtellungen werden bereits jetzt e me ge- 

ie Earl — A an .* geiſtgaſſe Nr. 126. Fernſprecher Nr. J. 
ver walter beſtellt. (6658 
Graudenz, den 6. April 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


, Die praktischste Familien- Zeitschrift 


ist die 


Deutsche 
oden- Zeitung. 


ran — 
| ADRIANG 
Neue Grasmäher „Adriance Buckeye No. 8“, 


Schwere Getreidemäher „Adriance“, 
Leichte Getreidemäher „Adriance Triumph“, 


Bekanntmachung, 


. Mel Verfügung vom 7. April 1900 iſt an demſelben Tage 
gi r. 554 des Firmenregiſters eingetragen, daß die Firma 
riedrich Anger in Leſſen erloſchen iſt. (6659 

Graudens, den 7. April 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


ie Stelle des Thierarıtes am hieſigen Schlachthauſe, mit Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. kenntlichen Handlungen. x ; 1 : 
yeah 95 Gehalt ven jährlich 1160 Dh. nebft er Wohnung Monatlich 4 Nummern (Btäglg). genere gratis, und . Leichte Garbenbinder „Adriance“, 
„ 2 an oh Beau e = Fer lesaihen ah mia cken her 
ee na ua . TER 

» 2 D . * 4 — — 

der Gemeinde-Dortieher | , mu mmener Ar 
Lehnuss. | 5 sderhdlg.; Joh. „Matador“ Pferderechen 
e in ſolideſter Ausführung 2 


Bekanntmachung. 
Dom 17. April d. 3. ab werden im hieſigen Stadtgebiete in 
Ausführung des Geſetzes vom 7. April 1869 trigonometriſche Der- 
meſſungsarbeiten u werden. Die mit diefen Arbeiten be- 
auftragten Offiziere, Beamten, (Trigonometer und NHülfstrigono- 


Wiederverkäufer geſucht. 


Einladung zum Abonnement 0 
auf die Profpecte, Preisliſten und Zeugniſſe frei. (3602 


MÜNCHNER 


Gelegenbeltsgedichte Tertigt |& — 


t den ſich durch „offene Ordres’’ d Miniſt ee SEE a 
11 Innern uns 15 ‚die g ausmeien, e Site 6 K. Markowshi, Hundegaſſe. 49. 7 trifft jede Hausfrau, die 
andirten Soldaten zu ihrer Beglau £ . 5 ‘ 
enge a ic welche von dem Chef der Trisonomeitt er | Candſchinken, Liebi 3 : 
btheilung der Candes-Aufnahme durch Dienſtſtempel und Unter. 2 ! 8 
5 5 Nr E Speck un) Kiuchervurf., Pudäingpulver 
N in Ar a it Backpulver 
Illustrierte Wochenschrift für empfiehlt 6580 Rote Grütze 


KUNST und LEBEN, 


Preis pro Quartal 8 M. 
Einzelnummer 80 Pfg. 


Unter den künstlerisch-litterarischen 
Wochenschriften nimmt die „JUGEND“ 
die erste Stelle ein; sie ist die interessan- 
teste, meist gelesene und weitverbreitetste, 
Gasen ü Täglich aa — neue Freunde, 

f f Pr = 2 A e u er ben» 
ahlung hierfür wird durch die ſiaatlichen Kaſſen geleiſtet. —— 1 
anzis, den 10. April 1900 


= geſtatten. 
nd angewieſen, jede Zlur- 


E, F, Sontowski, 


verwendet. (6257 
Veberall käuflich! 


Meine & Liebig, 


Hannover. 


| Görbersdorf in Schlesien. 


Weltberühmte internationale Heilanstalt für Lungenkranke 


Der Magiftrat. Froh und frei — und deutsch dabei! n 1 
hhandl „ P 
Bekanntmachung. — — tee inch Dr. Hermann Brehmer, 


auf die früher erschienenen Jahrgänge der 
„JUGEND“ entgegen. Die früheren Jahr- 
gänge, in je zwei Bände gebunden, sind 
zum Preise von Mk. 8.50 pro Band erhält- 
lich, ebenso einzelne Quartale u. Nummern, 

Probenummern kostenlos durch alle 


ie man 
Männer fesselt! 


Begründer der heut massgebenden Behandlung der 
Lungenschwindsucht. Aerztlicher Director 


Dr. Carl Schloessing, 


In das hieſige Handelsregiſter Abtheilung B if heute unter 
1 1 die Firma „‚Ditdeutiches Brauhaus Geſellſchaft mit beſchränkter 


aftung“ mit dem Sitze in Dt. Enlau eingetragen und hierbei ver- 
erkt: 1. Gegenitand des Unternehmens iſt der Erwerb und Be. 


ieb der Louis Doehring'ſchen Bierbrauerei, 2, das Stammkapital Almen 'und Zeitun Mate Eine Mahnung an alle Frauen. früh ; usch 5 
belra t 102000 Mark, 3. alleiniger Geſchäſtsführer iſt Kaufmann Buchhandlung gsgeschäfte u. Geg. Einjend. von 60 Pf in Briefmarken er Assistent der Prof, von Strümpell’schen Klinik 
5 1 der Geſellſchaftsvertrag iſt am n ne 5 zu Erlangen. (2800 


Prospecte kostenfrei durch die Verwaltung. 


— 


Munchen Verlag der ‚Jugend‘ Holland). 


8 Ciolde in Dt. En lau, 
(G. Hirth’s Verlag) 


za 1900 abgeſchloſſen. 
ie 


öffentlichen Bekanntmachungen der Geſellſchaft ſind durch 
die zu lauer Zeitung und den Graudenzer Geſelligen zu bewirken. 
. 1. elan, den 11. April 1900 (6660 


EEE AA 
Li rc Aönislides Aintosegihl. I 77) —Jubiläums-Feier. 
Berdingung. > II F 
i 5 Erd-, Nudel Aab ens Zimmer: an en ubiläu 55 8 eier b 
zum Bau eines Nußholsihuppens-für die Nebenmwerkitatt Dirſchau, 
einicht. Lieferung der Diaterialien mit Ausnahme des Kalks und Königl. Realgymnafium zu Bromberg, 
der Ziegelſteine, ſollen vergeben werden. ehemals ftädtiſche Nealſchule. 
Die Bedinaungen nebft Zeichnung find gegen hoftenfreie Ein Die Anſtalt, auf der wir unsere Dorbildung genoſſen haben, 
ſendung von 1,50 Mh. (nicht in Briefmarken) von der Unter- feiert im nächſſen Jahre ihr 50 jähriges Jubiläum. 3 
jeichneten zu Eee Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. Abgesehen von anderen Vorbereitungen wird veabſichtigt, in en 7 
Die Angebote find verftegelt und mit der Aufſchrift „Angebolf dem zu der Feier herauszugebenden Feſſprogramm einen ach. il — Hals- 11 
uf Herſtellung eines Nuchholſſchuppens für die Nebenwerhftatt auf[weis druchen zu laſſen, aus dem erſichtlich iſt, wo und in welcher | 
ahnhof Dirf au verſehen, ſpäſeſſens bis zu dem am 30. d. N. Cebensſtellung ſich gegenwärtig die früheren Schüler der Anſtalt Dei Aden Bruft- 
br ftattfindenden Termine koftenfreian die Unter- befinden. 


Quittungsbücher, 
zum Autitiren dee Hausmiethe] , 
ZinjenQuittungsbüder 
a 10 Pf. 
find zu haben in der \ 
Expedition der 


„Danziger Zeitung.“ 


Aeusserst günstiger Erwerb! 
Diein Gross-Kleschkan bei Brauft befindliche 
Mahl- u. Schneidemühle (Maflerkraft), ver- 
bunden mit gut gehender 


Gastwirthschaft 


mit etwa 60 Morgen Acker und Wieſen kommt jetzt 
um Verkauf. Anzahlung ca. 20 000 0 ü 

achter 2 4600 M Pacht. eee 

Nähere Bedingungen und Auskünfte giebt (86572 
Das Anſiedelungsbureau der Landbank 


o mittags 1 2 
jeichnete, einzuſenden. g Die ehemaligen Schüler werden darum gebeten, mög lichſt bald, Cungenleiden Bromberg. Eliſabethſtraße Nr. 21. 
Birfäsu, den 6. April 1900. 6882\jpäteftens bis zum 1. Juni cr. ihre genauen] ges, Briefmarke frei. Einfach, l 


r Königliche Eifenbahn-Betriebs-Infpehtion l. 


Den F ee 
Zur Erweiterung des Bahnhofes Marienwerder ſollen die Erd 
arbeiten (rd. 21800 ebm Bobenbewegung), Durchlaß- und Gleis. 
mas (rd. 450 m Hauptgleiſe zu ſenzen bew. zu verſchieben) abgegangen find. 
ffentlich vergeben werden. Die KAusſchreibungsunterlagen können ie Angabe des Abgangsiahres und der zuletzt beſuchten Klaſſe 
im Bureau der unterzeichneten Inſpektlon eingeſehen, auch die Be- ſoll die Ordnung der ehemaligen Schüler nach Jahrgängen erleichtern. 
E und das Angebotsformular gegen poit- und beſtellgeld⸗ Bromberg, im April 1900. (6003 

eie Einſendung von 1 Mark von derſelben bejogen werden. An- 
ebote, mit bezͤglicher Aufichriit verſehen, find zum Eröffnungs- 
* U- 


Adreſſen an Herrn Profeſſor Engelhardt in Bromberg oder 
an eines der unterzeichneten Comiſe- Mitglieder einzuſenden unter 
Angabe ihres Vornamens, ihres Geburtsorts, des Jahres, in 
weichem fie die Schule verlaſſen und der Klaſſe, von welcher fie 


billig, Hausmittel, 2 
Schulze Merk, ee 


Pariser Weltansstellungs-Police 
Versicherung gegen Unfälle aller Art 


Das omite, 
E. Affeldt, Apothekenbeſ., Bromb.] B. Gutzeit, Profeſſor, Bromb, 


e 
ermin den 26 April d. J. Mittags 12 Uhr einzureichen. Ju. Oscar Alg, Agl.Dekonomierath,| Paul Hege, Fabrikbei., Bromb, 
ii sfriſt 3 Wochen. 5 (6683 Gro Auen. E. See ol - Lehrer‘ : 
rauben, den 10. April 1900. Bauer, Generalmajor, Flensburg. Bromberg. auf die Dauer von 30 Tagen. 
iglige Eifenbahn-Betriebsinjpehtio Audolpp Berndt, Jimmermſtr. Rudeif Jacobi, Afm., Bromberg. Verſicherungsſummen von 10 000 bis 100000 M. 
A u. Stadtverordn., Bromberg. Dr. Kuhſe, Ober-Lehr., Bromberg. ff olicen werden verausgabt von der Direction in Köln ſowie 
Sa W. Blumwe, Ingenieur und Julius Lewy. Kgl. Kommerzien⸗ 8 Di den Vertretern der Geſellſchaft. f (61 . 


Maſchinenfabrikant. Bromberg. ratb, Inowrazlaw. 


— dei e Same. 10 Königl. Gymnaſium Neustadt Wr. 


— E. ! romberg. 0 
Hela. 5 Zr Diebe, prakt. e ee Wen, Das neue Schuliahr beginnt Donnerftas, den 19, April er., 


A, 


Nach 


Otte Ritterguts-| B. Schult, Nilterg.-Beſ. Kuflowo.] Verſand nur gegen Nachnahme. 9 Uhr. 
5 Bei günftiger Witterung und ruhiger See fahren an den. S adele Fe reer Bestellen Sie bitte zur Probe e 18.7 Schüler finden 221 
Er 1 33 di t ( Yalkenbern a ch b:1R- e n Agent. 120 e e in 15 feine 8 Direhlor exta zu 
» Rittergu ran M. i 
23 ra ampfer irec n nach He 0. C obieliner- Mühle. K. Tenn, Ritimeifter a. D., Guts- Sorten 4 bis 2 0 Pfg. franco? 115 
fahrt 2 Uhr 9 955 se N Ira ne Droninsial-Candihafis- ee in Rahel, = für uur 4,60 A ar 
” „Nachmittags vo . x irektor, Gondes. elm Vincent, Kaufmann u.] Wirkl. reeller Wert Mk. 8,60 
erner fährt am Di „den 17. April, ein Extrab 3 k l. Ä 7 2 
n Brühe f won one en ey a a Mer Weide, Maurer, Summer. P Lücke in Bruch EN ep > te nn Der te aan ae 
g Abfahrt Hela 2 Uhr Nachm. (8666) mil Bamm, Kaufmann u. Stadt- meiiter, Ceutn. d. Rel, Culmſee. 88 EN ıftadt Wr., im März 1900 
vage 1,50 Dh. Kinder 1 Pz. verordneter, Bromberg. |Rudolph Jawadihi, Kaufm. u, Nr. 120. N 8 . 0 
„elchei“ Danziger Dempſſchikaurt und Seebab - Beihler, Gutsbei, u. Riltmeiſter Stadtverordneter, Bromberg. r. M. Königsbeck, 
etien-Geſeliſchaft. £. a. D., Cojewo. Th. Zorn, Kaufmann, Bromberg rr! Direktor. 5 


